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Das Dardanellen⸗ 
Unternehmen. 


Der Sonderberichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ E. Aſhmead⸗Bartlett gibt in der Nummer 
pom 26. April einen Rückblick auf die erſten 
Kämpfe vor den Dardanellen und betrachtet 
dann die Schwierigkeiten, welche die Verbündeten 
jetzt erwarten. Br | 

Viele waren unangenehm überraſcht, Sagt er, 
als ſie am Morgen des 19. März vom Unter⸗ 
gang und von der Beſchädigung der Schlacht⸗ 
ſchiffe lajen. Der Schlag kam umſo plötzlicher, 
als das Publikum durch frühere amtliche und 
nicht amtliche Berichte zu dem Glauben ver⸗ 
leitet war, daß alles gut ſtände. Wenige 
kannten die Schwierigkeiten und Hinderniſſe, 
welche in Wirklichkeit erſt bei der Annäherung 
an die Enge beginnen. | g 

Der Vorſtoß am 18. März follie die Enge 
nicht bezwingen, ſondern war als große Demon⸗ 


— 


ſtration gegen die Forts gedacht, damit die 


Zerſtörer und Minenfeger das Minenfeld unter 


Vorſtoß 
unerwarteten Unterganges der drei Schlacht⸗ | 


dem Schutz der Geſchütze ſäubern konnten. 
Dieſe Arbeit gelang durchaus, aber ein weiterer 
mußte wegen des plötzlichen und 


ſchiffe durch ſchwimmende Minen eingeſtellt 
werden. Immerhin war der Preis nicht zu hoch 
in Anbetracht des großen Zieles. 
Wenn eine Dardauellenbezwingung in früheren 
Zeiten ſchon ein furchtbares Wageſtück war, fo 


haben ſich inzwiſchen die Schwierigkeiten und 


Gefahren der Durchfahrt verzehnfacht durch die 
weitreichenden Geſchütze, Minen und Torpedos. 
Trotzdem hat ſich die Meinung der Flotte, daß 
die Dardanellen bezwungen werden können, ſeit 
dem Verſuch am 18. März noch befeſtigt. Wenn 
aber während der Durchfahrt und Weiterfahrt 
nach Koaſtantinopel die Halbinſel Gallipoli 
nicht durch ein ſtarkes Heer beſetzt iſt, jo würde 
die Meerenge ſofort nach der Durchfahrt der 
Flotte wieder geſperrt werden und ſie müßte 
ſich die Rückfahrt erkämpfen und ein neues 
Minenfeld wegräumen, vorausgeſetzt, daß die 
Türken, angeſtachelt durch deutſche Offiziere 
und deutſche Machenſchaften, den Krieg ſort⸗ 
ſetzen. N l „ 

Der bisherige Lehrſatz, daß Schiffe Forts 


nicht erfolgreich bekämpfen können, oder nur 


unter ſo großem Nachteil, daß es nicht die 


Anſtrengungen lohnt, muß nach den neueſten 


Erfahrungen geändert werden. Jedes aus Stein 
oder Beton erbaute Fort kann durch direktes 
Feuer außer Gefecht geſetzt werden, wenn es 
klar zu ſehen ift oder das Feuer durch Flieger 
geleitet wird. Trotzdem war der Widerſtand, 
den die „ten Forts leiſteten, erſtaunlich. Man 
hielt es nicht für möglich, daß noch ein Stein 
auf dem andern wäre und trotzdem fanden die 
Landungstruppen den Sachſchaden an den Forts 
Der ul Bay und Kum Kale verhältnismäßig 
gering. Viele Geſchütze waren unverſehrt und 
ein Hölliges noch geladen. Nach der Beendigung 
des Zerſtörungswerkes durch die Landungs⸗ 
tuppen, find die Forts jetzt nur noch unbeſetzte 
Ru nca haufen. en | 

Auch die Forts bei Kilid Bahr und Chanal 
und die Bat wien Mr 7 und 8 wurden zum 
Ç zweigen gebracht, da der Geſchoßregen die 
Raagoniere in die Unterſtände trieb; aber wir 
tehaupten nach den gemachten Erfahrungen nicht, 
ziele Geſchütze zerſtört zu haben. Nach dem 
Ungtücc der Irreſiſtible und Ocean wurden die 


Geſchrtze wieder bemannt und konzentrierten 
ihr Feuer auf dieſe Schiffe während der 


Aettungsarbeiten. . | wi 
Die wertvolle Hilfe der Deutſchen. 


Die Türken verließen ſich nicht allein auf 


ihre ſchweren Geſchütze; ſie wußten, daß ihre 
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Die dentſchen Tagesberichte. 
Groſtes Hauptquartier, (Amtlich.) 4. Mal 1015, 
e Oieſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Zahl der in der Verfolgung auf Mitau 
Ruſſen ift auf über 4000 geſtiegen. 

Erneute ruſſiſche Angriffe ſüſtweſtlich von Kalwarja wurden abgeſchlagen. 
170 Gefangene blieben bei uns. Ebenſo ſcheiterten ruſſiſche Angriffe ſüd⸗ 
öſtlich von Auguſtow unter ſtarken Verluſten für den Feind, der dort außzer⸗ 
dem an Gefangenen 4 Offiziere, 420 Mann und 2 M aſchinen⸗ 
gewehre verlor. Auch bei Jedwabno nordweſtlich von Lomſha wurde ein 


N 5 


ruſſiſcher Nachtaugriff abgeſchlagen. 


gefangengenummenen 


| 


005 Sihöftficher Kriegsſchauplatz. „ 

Die Offenſive zwiſchen Waldkar pathen und oberen Wei chſel nahm 
guten Fortgang. Die Beute des erſten Tages beläuft ſich auf 21,500 
Gefangene, 16 Geſchütze, 47 Maſchinengewehre und zur Zeit 
noch unabſehbares Kriegsmaterial aller Art. Be E | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In den Argonnen verſuchten die Franzoſen nördlich von Le Four de 
Paris vergeblich einen von uns am 1 Mai eroberten Graben zurückzunehmen. 

Die Artilleriekämpfe zwiſchen Maas und Moſel nahmen auch geſtern 
ihren Fortgang. n EN | 

In Flandern festen wir unſere Angriffe von Norden und Oſten mit 
groſſem Erfolg fort. Heute morgen fielen Zevenkote, Zonnebeke, 
Weſthoek, der Polygoneveld⸗ Wald, Nounebosſchen, alles ſeit 
vielen Monaten heiſfumſtrittene Orte, in unfere Hand. Der abziehende 
Feind ſteht unter Flankenfeuer unſerer Batterien nördlich 
und ſüdlich von Ypern. | et 
| Oberſte Seeresleitung 


Der Wiener Bericht, 
Wien, 4. Mai 1015, Amtlich wird verlautbart: € 

In treuer Waffenbräderſchaft haben Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
verbündete Truppen einen neuen Sieg erfochten. Die ſeit dem Rückzug der 
Ruſſen nach unſerer ſiegreichen Schlacht bei Limanowa in Weſtgalizien haltende 


ſtarkbefeſtigte feindliche Front zwiſchen Weichſel und dem Karpathen⸗ 
wurde in ihrer ganzen Ausdehnung erobert. 
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hauptkam m 
In Fortſetzung des Angriffs haben die öſterreichiſch⸗ungariſchen und die deutſchen 
Streitkräfte auch geſtern an der ganzen Front unter den Augen des 
Armeeoberkommandanten, Feldmarſchalls Erzherzog Friedrich, neue Erfol ge 
erkämpft und ſindunaufhaltſam weiter nach Oſten vorgedrungen und haben 
| ſtarke ruſſiſche Kräfte erneut zum ſchleunigen Rückzug ge⸗ 
zwungen. Die Bedeutung des geſamten Erfolges läßt ſich noch nicht annähernd über⸗ 
ſehen. Die Zahl der bisherigen Gefangenen ijt auf über 30,900 geſtiegen und 
nimmt ſtündlich zu. In den zahlreichen eroberten ruſſiſchen Stellungen 
wurde eine Unmenge Kriegs material erbeutet. 25 Geſchütze und 
64 Maſchinengewehre ſind bei der erſten Beute. a 
Anu allen übrigen Fronten ift die Situation im großen unverändert. 


f 
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E Der Stellvertreter des Ehefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 
Berlin, 4. Mai 1915. Es ſei darauf hingewieſen, daß ſowohl das deutſche wie das 
öſterreichiſch⸗ungariſche Communiqus ein Geſamtbild bielet. Die Gefangenen⸗ und Beute 
zahlen jind aljo in beiden Communiquss als für beide Teile gellend zu betrachten. Es 
wäre deshalb ein Fehler, den Geſamtgewinn durch Addieren der Zahlen der beiden Communiqués 
herausrechnen zu wollen. Die maßgebende Zahl iſt immer die größere, da ſie auf einer jüngeren 
Zählung beruht. Jedes der beiden Communiqu's hal das verzeichnet, was ihm zuletzt vom Ge- 
E ſamtbild befannt war. W. T. B. | 
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Minenfelder zum großen Teil unverſehrt waren. 
Trotzdem können die Beſeſtigungen, welche die 
Dardanellen überragen und ſich dicht an den 
lern der Enge befinden, ſchnell außer Gefecht 
geſetzt werden; fie find veraltet und keine wirk⸗ 
lichen Hinderniſſe. Der lüͤrkiſche Soldat ficht 
gut hinter Verſchanzungen, er iſt aber ein 


ſchlechter Schütze und weiß nichts von Kriegs⸗ 
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wiſſenſchaften. Läge die Verteidigung nur in 
türkiſchen Händen, ſo wäre die Flotte der Ver⸗ 
bündeten heute höchſtwahrſcheinlich vor Kom 
ſtantinopel. Aber das durch außerordentlich 
tüchtige, in Wiſſenſchaft und Technik erſahrene 
deulſche Oſſiziere geführte türkiſche Heer ijt ein 


ganz anderer Feind. Man muß den Deutſchen 


den ihnen zukommenden Ruhm zollen für die 
Art, wie ſie die Verteidigungen eingerichtet haben, 
um der Macht der Schiffsgeſchütze zu trotzen 
und für den Bau von einer Art Neben⸗Ver⸗ 
teidigungswerken aus allem möglichen erreichbaren 
Material — welche ſich jetzt als weit ſurchtbarer 
herausſtellen, als die alten mit ſchwerſten Ge⸗ 
ſchützen verſehenen Forts. l 
Furchtbare Hinderniffe 

Die Flotte hat drei Haupthinderniſſe zu über⸗ 
winden, und zur Erreichung entſcheidender Em’ 
gebniſſe iſt die Hilſe eines ſehr großen Ex⸗ 
peditionsheeres mit mächtiger Artillerie — ſowohl⸗ 
Feldgeſchützen wie Haubitzen — nötig. Vor allen 
Dingen ſind da die immer wieder erneuerten 
Minenfelder und die ſchwimmenden Minen, welche 
durch die 4 Knoten⸗Strömung herabgetragen 
werden. Allgemein nimmt man an, daß durch 
9 Minen die drei Schlachtſchiffe geſunken 
ind. gas . p 
Das zweite Hindernis find die verſteckten 
Batterien ſchwerer Haubitzen und von Flachbahn⸗ 
geſchützen, welche nach dem erſten Angriff auf 
die Forts in Stellung gebracht wurden. 

Die beweglichen Batterien von Feldgeſchützen 
und leichten Haubitzen, welche unter voller Deck⸗ 
ung von Punkt zu Punkt gewechſelt werden und 
das Feuer auf die Schiffe aus den am wenigſten 
vermuteten Stellungen eröffnen, ſind das dritte 
Hindernis. Alle diefe Berteidigungsmittel ſtehen 
zu einander in Beziehung. So können die Feld⸗ 
geſchütze und leichten Haubitzen einem gefechts⸗ 
bereiten Schlachtſchiff keinen oder nur geringen 
Schaden zufügen, außer den Ausſichtsmaſten. 
Verschiedene Schiffe haben dadurch gelitten. Aber 
fie können den Minendampfern und Zerſtörern, 
welche mit dem Minenſiſcheu beſchäftigt find, 
ſehr ſchaden. Die Arbeit wurde oft wegen des 
ſtarken Feuers gehemmt. Dieſe Schiffe fahren 
unter dem Schutz eines Schlachtſchiffes die Dar 
danellen hinauf und beginnen ihre Arbeit. So⸗ 
jort find fie einem furchtbaren Feuer der leichten 
feindlichen Geſchütze ausgeſetzt, welche fo ſorg⸗ 
fältig verborgen ſind, daß es für die mittlere 
Artillerie des Schlachtſchiffes fajt unmöglich ift, 
ein Ziel zu finden. Sie können ſich nur nach 
dem Mündungsfeuer richten, wenn dies zu ſehen 
ijt oder ſouſt nach der Karte, nachdem ein Flieger 
eine Batterie feſtgeſtellt hat. Einige Balterken 
werden zeitweilig zum Schweigen gebracht, aber 
am folgenden Tage ſind ſie in eine neue Stel⸗ 
lung gebracht und die Aufgabe, dieſe ausfindig 
zu machen, beginnt von neuem. a 

Dadurch werden die Bemühungen, das fefte 
Minenfeld zu reinigen, äußerſt erſchwert. Die 
Deutſchen haben auch viele ſchwere Geſchätze 
landeinwärts aufgeſtellt, deren Feſtſtellung äußerſt 
ſchwierig iſt und einige von ihnen ſind mächtig 
genug, den Schlachtſchiffen ſehr ernſte Beſchä⸗ 
digungen zuzufügen. Alles aus Stein und 
Beton Hergeſtellte wird ſchnell durch direktes 
Feuer der Schiffsgeſchütze und durch indirektes 
Feuer mit Hilfe von Fliegern weggefegt. 

Stärke von Erdbefeſtigungen. 

Auch die ſehwerſten Geſchütze können einem 
gut ausgebauten Erdwall ror den Geſchützen 
nur ganz geringen Schaden lun. Das hat der 


Feind herausgefunden, der $ 

oder bei nebligem Wetter ſchnell ausbeſſert. 
Das Schlachtſchiff muß ſchon einen Volltreffer 
erzielen, um jo einfach eingebaute Geſchütze außer 
Geſecht zu ſetzen. Die Schwierigkeit, einen 
Volltreffer zu erzielen, ift ungeheuer, beſonders 
bei indirektem Feuer, daß durch Flieger geleitet 
werden muß, die ſelbſt ſchwerſtem Schrapnell⸗ 
feuer ausgeſetzt ſind. 


Bei flachen Ufern wäre die Aufgabe ver⸗ 


hältnismäßig leicht, weil dann die feindlichen 
; Geſchütze durch die weitreichenden 6zölligen 
Schiffsgeſchütze außer Reichweite gehalten werden 
könnten. Zum Unglück iſt das Gegenteil der 
2 
Fall. l 

Verborgene Batterien, 


In dem hügeligen Gelände gibt es unzählige 
Stellen, wo Geſchütze verborgen werden können, 


in Tälern, hinter Hügeln oder zwiſchen Bäumen. 


Wenn ein Geſchütz durch Flieger feſtgeſtellt ift, 
muß man oft über Hügelketten hinwegfeuern, 
und der Rauch der platzenden Geſchoſſe kann 
nicht einmal von den Ausſichtsmaſten geſehen 
werden. Die aſiatiſche Küſte iſt niedriger und 
wird faſt auf der ganzen Länge von der euros 
päiſchen beherrſcht. Die Lage der Batterien ifi 
dort leichter feſtzuſtellen. Aber ſebſt mit dieſer 
kleinen Hilfe iſt es unmöglich, die feindlichen 
Geſchütze zum Schweigen zu bringen. Zwiſchen 
den Hügeln und dem unebenen Gelände ver⸗ 
ſtecken ſie ſich leicht und ſicher; auch können ſie 
auf der Südſeite anſcheinend die Geſchütze mit 
viel größerer Leichtigkeit bewegen. 


Die zu löſende Aufgabe. 


Je mehr die Aufgabe der Dardanellen⸗ 
bezwingung geprüft wird, um ſo ſtupendere 
Verhältniſſe nimmt fie an. Wir wiſſen nicht, 
wieviel Truppen die Türken auf der Halbinſel 
und der aſiatiſchen Seite haben, aber man darf 
nicht vergeſſen, daß ſie reichlich Zeit hatten und 
reichlich gewarnt wurden. m alle irgend ver 
fügbaren Streitkräfte heranzubringen. Sie haben 
ſich auf dem Hügelrücken verſchanzt und jede 
Stellung mit Stacheldraht umgeben. Di 
Flotte tat und tut alles Mögliche, um den 
Erfolg zu ſichern. Heldentaten ſind verrichtet 
worden, aber den Tatſachen muß man 
ins Geſicht ſchauen. Sie find kurz fol 
gende: 


tefe Schaden nachts 


a 
g 
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Keine Flotte kann dicht an die Enge heran, 


viel weniger hindurch, ehe das Minenfeld weg⸗ 
eräumt iſt. í 
ie leichte bewegliche Artillerie der Feinde macht 
aus den oben genannten Gründen die Aufgabe 


unmöglich, ſelbſt unter dem Schutz des Feuers 


der Schlachtſchiffe. 


Der Krieg zur See. 


Berlin, 3. Mai. 
nachmittags hat ein deutſches Unterſee⸗ 
boot beim Galloper Feuerſchiff den engliſchen 
Torpedobootszerſtörer „Rekruit“ durch 
Torpedoſchuß zum Sinken gebracht. Am 
gleichen Tage ſand in der Nähe vom 


Noordhinder Feuerſchiff ein Gefecht 
und 


zwiſchen zwei deutſchen Vorpoſtenbooken 

einigen bewaffneten Fiſchdampfern ſtatt, bei dem 
ein engliſcher Fiſchdampfer vernichtet 
wurde. Eine Diviſion engliſcher Torpedoboots⸗ 
zerſtörer griff in das Geſecht ein, das mit dem 
Verluſt unſerer Vorpoſtenboote endete. 


der größte Teil der Beſatzung gerettet. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabs 
Behncke. 
London, 3. Mai. 


dampfer „Tawſy“ gerettet. 


London, 3. Mai. 
Ipswich wurde i 
bootszerſtörer Rekruit mitſchiffs 
torpediert. Ter Regierungsdampfer Daiſy, 
der zu Hilfe eilte und dreißig Mann von der 
Beſatzung rettete, wurde von einem deutſchen 
Torpedoboot angegriffen, doch ging der Schuß 


der britiſche 


fehl. Inzwiſchen mußte jedoch Daiſy das 
Boot mit den Geretteten loslaſſen, die nun 


weiterzurudern verſuchten, dabei aber von einem 


Unterſeeboot angefallen wurden, ſodaß vier von 
In dieſem Augen⸗ 
blick näherte ſich eine Diviſion britiſcher Zer⸗ 
die Verfolgung der 
deutſchen Torpedoboole aufnahmen, während die 
des Unterſeebootes 
ſchnell 
vertrieben. Die Engländer ſetzten Boote aus, 


ihnen verwundet wurden. 


ſtörer, von denen zwei 


anderen das Herankommen 
überwachten. Die Deutſchen wurden 


um die Überlebenden zu retten. 


London, 3. Mai. Die Admiralität meldet: 
E Der Fiſchdampfer „Columbia“ iſt von zwei 
deutſchen Torpedobooten überfallen und torpediert 


€ 


worden. Von der Beſatzung wurde ein einziger 
Mann von einem andern Fiſchdampfer gerettet. 
Die Torpedoboote wurden von einer Diviſion 
britiſcher Zerſtörer verfolgt, darunter die Schiffe 
„Laforey“, „Leonidas“, „Lawford“ und „Lark“. 
Beide deutſche Torpedoboote wurden nach einer 
Stunde in den Grund gebohrt. Die engliſchen 


Schiſſe hatten keine Verluſte. Zwei deutiche 


Außerdem hat man allen 


(Amtlich.) Am 1. Mai 


Laut 
Bekannkgabe der britiſchen Admiralität wurde 


Das Reuterſche Bureau 
meldet: Vier Ofſiziere und 21 Mann von dem 
Zerſtörer „Rekruit“ wurden durch den Fiſch⸗ 


Nach Telegrammen aus 
Torpedo⸗ 


Die verborgenen Geſchütze und 


i 
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Hierzu iſt ein ſehr großes Expeditionskorps 


herrſcht und die feindliche Artillerie auf der 


Deulſche Lodzer Zeibing — Mittwoch, den 5. Mai 1915. 
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in Berlin über die Kriegsbeute der ſiegreichen Verbündeten in Weſtgalizien Zahlenangaben ver 
preitet worden, die den allein maßgebenden amtlichen Meldungen widerſprechen und die Oeffent ; 
lichkeii irrefüähren. Die Verfolgung der Schuldigen ift eingeleitet. 


Der türkiſche Bericht. 


Konſtantinopel, 4. Mai. Das Hauptquartier teilt mit: 


Um das beſchränkte Gebiet, auf der ſich der Feind bei Ari Burnu bes 
findet, zu erweitern, verſuchte er heute mit feinem linken Flügel einen neuen Bor- 


in die ſehr felſigen Täler zurückgeworfen und dann nach dem Ufer 


lichen Trausportſchüffe einen Brand hervor. Die anderen Trans: 
portſchiffe, die ſich an der Hüfte befanden, entfernten ſich eiligſt. 45 

Geſtern wurde das Panzerſchiff „Agamemnon“ aus Vulair indirekt 
zu beſchießen verſucht und von 4 unferer Granaten getroffen. Es 
zog ſich zurück, da es das Feuer nicht mehr fortſetzen konnte. i 
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen unſerer Gendarmerie und 7 bewaffneten 


Matroſen, die mit einem Offizier von einem feindlichen Unterſeebbot auf einer 


unbewohnten Inſel vor Budrum am Aegäiſchen Meere gelandet waren, 
wurden die letzteren getötet. : pS 
Bon den anderen Fronten nichts Bedeutendes. 


mit deutlſchen Unterſeebooten an der 
belgiſchen Küſte heute beſchädigt in Harmouth 
eingelauſen. Der Kapitän iſt verwundet. 
Der Fiſchdampfer brachte 17 Mann von der 
Beſatzung der korpedierten Columbia mit. Der 
Dampfer Varbados verwendete gegen den 
Torpedoangriff zwei kleine Geſchütze. 

Die Beſatzung des korpedierten Dampfers 
Europe rettete ſich in ein kleines Boot. Das 
Unterſeeboot beſchoß den Dampfer zuerſt ohne 
Erfolg, ſowie einen Fiſchdampfer aus Lowestoft, 
der die Schiffbrüchigen aufgenommen halte. 
Drei Geſchoſſe fielen neben dieſem Fiſchdampſer 
nieder. Später brachte das Unterſeeboot die 
Europe zum Sinken. 


Aberdeen, 3. Mai. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Büros). Drei Fiſchdampfer, die 
hier eingelaufen ſind, berichten, daß ſie heute 
früh von deutſchen Unterſeebooten 
verſolgt wurden. Sie ſahen, wie zwei 
andere Fiſchdampfer aus Aberdeen durch 
Schüſſe von Unterſeebooten verſenkt wurden. 


London, 3. Mai. (Meldung des Renter 


Grund zu glauben, daß die Türken an beiden | 
Ufern eine große Zahl Torpedorohre aufgeſtellt 
haben. Daher kann der Weg durch die Meer⸗ 
enge nur von der Landjeite her geöffnet werden. 
nötig und ebenſo eine ſehr große Zahl Feld. 
haubitzen, welche die verſteckten Batterien zu 
bekämpfen haben. 

Die Geſchütze der Schlachtſchiffe können eine 
Landung decken, und ihr Feuer kann bei einem 
Vorſloß landeinwärts bis zu einem gewiſſen 
Punkte helfen, aber iff das Heer einmal an 
Land, fo maß es die wahre Arbeit leiſten, die 
feindlichen Stellungen von hinken ohne Hilfe 
durch eigene Anſtrengung zu nehmen. 

Wir kennen nicht die Zahl der Feinde, aber 
ſie ſind überall verſchanzt, und die Lehren von 
Flandern haben klar bewieſen, wie teuer der 
Angriff auf verſchanzte Stellungen zu ſtehen 
kommt. Alles hängt von der für die Landung 
verfügbaren Anzahl Geſchütze | 
Stärke der Infanterie ab. 

Ein großes Heer ift erforderlich, um den 
Erfolg zu ſichern. Die Beſetzung der Halbinſel 

| 


und von der 


Gallipoli wird es wahrſcheinlich ermöglichen, ſchen Büros). Die Beſatzungen der beiden 
die Meerenge für die Durchfahrt der Schiffe zu Fiſchdampfer, die bei Aberdeen verſenkt 


reinigen, weil die Nordſeile die Südſeite bes wurden, haben in Booten das Land erreicht. 


Kopenhagen, 3. Mai. Der Motorfshoner 
Jens Riis iſt geſtern nachmittag mit 18 
Schiffbrüchigen vom ſchwediſchen Dampfer 
Ellida an Bord im Thylorön⸗Kanal ein⸗ 
getroffen. Die Ellida, mit einer Holzladung von 
Helſingborg nach Hull unterwegs, wurde geſtern 
vormittag 190 engliſche Seemeilen von Hull 
von einem deulſchen Unterſeeboot 
torpediert, Die Beſatzung, die aus 16 
Männern und zwei Frauen beſtand, hatte Zeit, 
in die Rovte zu gehen und wurde zwei Stun⸗ 
den ſpäter von dem Motorſchoner aufgenommen. 


an en Seile entſprechend gehalten werden 
unn. 


Oſſiziere und 44 Mann wurden aus der Ser 
gerettet und gefangen genommen. 

Ropenl azen, 3. Mai. Nach einer Mel 
dung der „Nationaltidende” aus Nollerdam iſt 
die ganze 70 Mann ſtarke Veſatzung der „Co⸗ 
kumbia“ ertrunken. 

London, 3. Mai. (Reuter.) Ein deutſches 
Unterſeeboot vernichtete geſtern 60 Meilen 
vom Tyne den Fiſchdampfer Sunray. 
Die Beſatzung wurde gerettet. 


Das vor den Dardanellen zum Sinken ge⸗ 
brachte auſtraliſch⸗engliſche Unterſeeboot A. E. 2 
iſt erſt 1913 vom Stapel gelaufen. 

Sein Deplacemenl betrug 810 t. 
Länge 53,6 m 
Elektriſche Maſchinen: 1950 PS. 
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London, 3. Mai. Der Fiſchdampfer Geſchwindigkeit: 16 Knoten, unter 
Barbados iſt nach einem Zuſammentreffen Waſſer: 10 Knoten. 
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marſch. Infolge unſerer Gegenangriffe wurde er mit großen Verluſten 


gedrängt. Unterdeſſen rief vas Jener ruſerer Artillerie auf einem feind⸗ 


Berlin, den 4. Mal. Unter Migbrauch des Kennzeichens W. T. B. find heute nachmittag 
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ſchützen, ohne es zu treffen. 


| 


Granate nieder. 


Ir. 8 bb 
Armierung: zwei 78 Geſchſitze in Ver. 
ſenklafetten, oo EG 
vier Torpedolancierrohre mu einem Ka-. 
liber von 53 om. E i 
Beſatzung: 27 Mann. 
| Unſere Flieger. . 
Berlin, 4. Mai. (Amtlich.) Am 3. Mai 
hat ein deutſches Marineluftſchiff 
in der Nordſee ein Gefecht mit mehreren eng 
liſchen Unterſeebooten gehabt. Es bewar 
die Boote mit Bomben und bracht, 
eins von ihnen zum Sinken. Die 
Unter eeboote beſchoſſen das Luftſchiſf mit Ge 


Das Luftſchiff iſt 

wohlbehalten zurückgekehrt. 1 1 
Der Stellvertreter de Chef des Admiralſtabes 

gez. Behncke. 


Berlin, 3. Mai. Unſere Flugzeuge in 
Flandern haben in letzter Zeit eine rege wirt A 
keit entfaltet. Sie haben zahlreiche Angriffe 
auf Seeſtreitkräfte und Handelsſchiſfe des 
Feindes ausgeführt und dabei wiederholt Erfolge 
erzielt; u. a. wurde am 20. April in Weſtdiep 


ER L 


ein britiſches Linienſchiff der For 


midable⸗Klaſſe mit Bomben beworfen und 
durch Treffer beſchädigt. Am gleichen Tage 
wurden einige engliſche Vorpoſten⸗ 
fahrzeuge erfolgreich angegriffen. 
Die Beſchießung Dünkirchens. 
Paris, 2. Mai. wie Beſchießung Düne 
kirchens hat große Erregung hervorgerufen, be⸗ 


ſonders da die amtlichen Berichte zuerſt nicht 


angaben, ob die Feſtung von deutſchen Schiffen 
oder vom Lande aus beſchoſſen wurde. 
„Temps“ bedauert, daß die amtlichen Berichte 
das Publikum nicht ſofort aufktärten und 
dadurch allen feit einem Tage umlaufenden Ge 
rüchten ein Ende bereitet wurde. Die Be 
völkerung laſſe ſich zwar durch die Kampfmittel 
der Deutſchen, welche alle auf eine theatraliſche 
Wirkung berechnet ſeien, nicht terroriſieren, aber 
das Vertrauen in die amtlichen Berichte könne 


nur wachſen, wenn die amtlichen Stellen 
die Oeffentlichkeit ſchneller unterrichteten. 
„Temps“ meldet, daß die erſten drei 


Granaten Mittwoch Morgen in der Nähe 
Dllnkirchens einſchlugen. Mittags überflog eine 
Taube die Stadt; gleichzeitig ſchlug eine vierte 
Granate in ein unbebautes Grundſtack, wobei 
ein Mädchen von Granatfplittern getötet 
wurde. Tags darauf fielen 20 Granaten (305 
und 380 Millimeter) in die Stadt. Mehrere 
Häuſer wurden zerſtört, ebenſo Schuppen. 
Mehrere darin befindliche Männer und Ar⸗ 
tilleriepferde wurden getötet. Insgeſamt 
wurden 20 Perſonen getötet und 45 verwundet. 
Freitag abend wurde die Stadt erneut be⸗ 
ſchoſſen. Die Zahl der Opfer iſt groß, 
der Sachſchaden ſehr bedeutend. N 

Das „Journal“ meldet: Am Donnerstag 
Vormittag fielen ſechs Geſchoſſe in Abſtänden 
von Minuten auf Dünkirchen. Beſonders die 
äußeren Viertel litten ſtark. Einige Häuſer 
ſind vollkommen zerſtört. 


yon, 3. Mai. „Nouvelliſte“ meldet: 
Dünkirchen wurde Sonnabend und in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag wieder 
beſchoſſen. Kurz nach 6 Uhr fielen ſieben 
30,5 em-Granaten auf verſchiedene Teile der 
Stadt. Ein deutſches Flugzeug über⸗ 
flog gleichzeitig die Stadt und gab Lichtjignale, 
um die Einſchlagſtellen der Geſchoſſe anzu⸗ 
zeigen. Von 6 Uhr 45 Minuten bis 7 Uhr 
30 Minuten fiel alle 5 Minuten eine 
Nachts wurde die Stadt zwei⸗ 
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Schaden ſoll groß fein 
Das herabgeſtimmte und verſtimmte 


Eugland. 

London, 3. Mai. Die „Times“ ſchreibt 
in einem Leitartikel: Wir werden gut tun, 
ms daran zu erinnern, daß das, was wir 


zalitäriſch in den letzten Kämpfen an der Weft 
front erreichten, nur eine negative 


Leiſtung war., Nur ein Teil des Geländes, 
das der Feind in der letzten Woche gewann, 
wurde ihm wieder entriſſen (2), und es wird 
keine ſchnell oder leicht zu löſende Aufgabe ſein, 
unſere Linie, wie ſie vor dem 22. April beſtand, 
wieder herzuſtellen. Die Deutſchen lönnen, 
indem ſie an einem halben Dutzend Punkten 
zwiſchen der Schweiz und der Nordſee gleich⸗ 
zeitig die Offenſive ergriffen, bei Ypern den 
beträchtlichen Geländegewinn ver⸗ 
zeichnen, der in den letzten ſünf Monaten bei⸗ 
verſeits auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
demacht wurde. Die Ereigniſſe der letzten zehn 
Žaga liefern uns den klarften Beweis, d a ß 
die Deutſchen in jedem Augenblick 
im Weſten mit großer Macht, unbäns 


* 


digem Mut, reichem Vorrat an Tru p⸗ 
pen und Geſchützen und mit 
einem Geiſt, der vor nichts zurück⸗ 
ſchreckt, die Offenſive ergreifen können. 
Wir ſtehen einem Feinde gegenüber, der mit 
emer Kraft und mit Hilfsquellen, die ſich in 
vieler Hinſicht in den Wintermonalen vere 
ſtärkten, lämpft und mit einem © cift 
ver Entſchloſſenheit arbeitet, der ſich 
täglich zu größerer Bitterkeit verhärtet. Die 
deutſche Zuverſicht nimmt nicht merklich ab. 
Die Deutſchen ſind geeint, wie nicht ſeit 1870. 
Wenn die großen Heerführer recht hatten, die 
die nationale Stimmung über die materiellen 
Zaktoren in Kriegszeiten ſtelllen, find die 
Deutſchen bei weitem die ſtärkſte 
Macht, der wir jemals gegenüber ſtanden 


Tondon, 3. Mai. Zwei Führer der 
Ippoſition hielten vor einigen Tagen 
Reden gegen die Regierung. | 
Der Abgeordnete Steel Maitland 
prah in Birmingham. Er wiederholte die 
Angriffe gegen Churchill und kritiſierte die Ge- 
geimhaltung von Niederlagen, wie den Unter: 
gang der Audacius und die Niederlage 
in Oſtafrika. Der Abgeordnete ſagte: Die 
neutralen Nationen erwarten von den Deutſchen 
Verheimlichung und Entſtellung, von den Enge 
ändern dagegen Offenheit. Die engliſche 
Nation vergegenwärtige fich. nicht den Ernſt 
ber Lage. f er 
Lord Curzon ſprach in London. Er 
ſagte, mindeſtens in einem Dutzend Fällen. 
ſollten die Miniſter zur Rechenſchaft gezogen 


werden. Der Feind fei nach 9 Kriegsmonaten⸗ 


noch im Beſitz großer Gebiete des Landes der 
Alliierten. Wer unter ſolchen Umſtänden von 
Frieden ſpreche, ſei ein müßiger Schwätzer, der 
dem Lande einen ſchlechten Dienſt erweiſe. Wer 
an Frieden denke, der für Deutſchland ehren⸗ 
voll ſei, treffe überhaupt daneben. Cur⸗ 
zon ſchloß: Wir wollen einen Frieden, der für 
uns ehrenvoll iſt. Aber machen wir uns erſt 
die Lage klar, wenn wir die Aufgabe bis ans 
Ende löſen wollen. Die Soldaten tun ihre 
Pflicht, aber die Nation? Das Londoner 
Straßenleben ift unverändert. Am Sonnabend 
ſahen 30 000 Perſonen dem Fußballſpiel in 
Mancheſter zu. Wenn der deutſche Militarismus 
niedergerungen werden ſoll, ſo haben wir nicht 
Leute genug. Wir haben keine Ausſicht, ſie 
unter dem jetzigen Syſtem zu bekommen. 2 
muß deshalb draſtiſchere Maßregeln vorbereiten, 
und die Nation muß auf größere Opſer 
gefaßt fein N 3 í 


euere. 


Die apuliſche Waſſerleitung. 


Der Oeffentlichkeit nahezu unbemerkt ward 
eines der größten Kultur⸗ und Bauwerke aller Ber 
ten, die große apuliſche Waſſerleitung, dieſer Tage 
fertiggeſtellt. Sie beſitzt eine Geſamtlänge von 
2500 Kilometern, hat ein Gebiet von 20,000 
Quadratkilometern mit einer Bevölkerung von 
faſt zwei Millionen Menſchen mit Trinkwaſſer 
uu verſorgen. „„ , 

Da auf dem Oſtabhange des Gebirges nicht 
genügende Quellen gefunden werden konnten, ſo 
entſchloß man ſich, das Waſſer aus dem Sele⸗ 
fluß zu nehmen; er entſpringt etwa 40 Kilo⸗ 
meter öſtlich von Salerno, wendet ſich nach 
Weſten und mündet bei Päſtum in den Golf 
von Salerno. Das Waſſer wird mit künſt⸗ 
lichen Durchbrüchen durch das Gebirge hin⸗ 
durchgeführt. Mitunter verſchwindet das Kanal⸗ 
netz in Berggalerien, dann geht es als Kanal⸗ 
brücke über die Täler oder ſteigt als Rohr⸗ 
anlage über fleile Abhänge. Vald liegen die 
Kanäle als Einſchnittgraben in die Erde ge⸗ 
bettet unter grünem Raſen, bald verlaufen fie 
auf Dämmen, die mit Bäumen beſlanden find. 

Der Hauptkanal geht, nachdem er aus dem 

„Tal der Sele in das des Oſanto eingetreten ift, 


über Conza nach Venoſa; dort zweigt ſich der 


Nebenarm ab, der über Foggia nach Gargano 
und dem Golf von Manfredonia führt. „Von 
Venoſa aus verläuft der Hauptkanal nordöſllich 
über Spinazzola, dann — einige Kilometer vom 


Man 
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Winkel und geht nun parallel der Oftküſte Apu⸗ 
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London, 3. Mai. „Daily Chronicle” 
nennt in einem Leilarlikel die Angrif 
„Times“ und der „Mornin g Poſt“ auf 
die Regierung unpatriot iſch. Die furcht⸗ 
barſte Macht, die England ins Auge zu ſaſſen 
habe, fei die Zuverſicht und Einig 
keit des deulſchen Volkes, die durch 
jene Angriffe verſtärkt würden. u 
„Daily News“ bezeichnet Lord North⸗ 
| Anſtifter der Angriffe gegen die Wes 
gierung. Tie Kritik feiner Blätter ſei offen 
feindſelig. Seine offenbare Abſicht fei, 
das Miniſterium Asquith unmöglich zu machen. 
Die Frage für die Nation ſei, ob ſie mehr Ler⸗ 
trauen zu Asquilh oder zu Mortheliff habe. 
Northeliff wolle zeigen, daß er mächlig genug ſei, 
die Miniſter zu ſtürzen. Die Nation folle 
überlegen, wen fie an Asquiths Stelle haben 
wolle. 5 PoR BE l 

Die Blatter erörtern die Steuerpläne 
Lloyd Georg es für Wein und Spiriſuoſen. 
Alle Reins und Tehiskyhändler erhielten fü 
große Aufträge, daß ſie ſie nicht bewältigen 
konnten. Die Iren find entrüſtet und die frans 
zeſiſchen Weinhändler ſchwer enttäuſcht. Der 
Preis des Champagners würde auf fünf Schil⸗ 
ling für die Flaſche ſteigen. | 

Das Arbeiterblalt „Daily Citizen” 
proteftiert gegen die Anklagen 
Lloyd Georges gegen die Unmäßigkeit des 
britiſcher Arbeiters. 

sr, 1. Mai. Londoner Briefe des 
„Cortice: della Sera“ und der „Tribung“ 
ſchildern übereinſtimmend die unerhörte 
Gleichgültigkeit der Engländer, denen es 
völlig einerlei iſt, daß bei Neuve Chapelle 750 
engliſche Oſſiziere und 15 000 Soldaten ge⸗ 
fallen find, „Wie zu Friedenszeiten,“ heißt es 
in dieſen Berichten, „rennen fie in die Bariélés 
theater.“ Dieſer Mangel an Patriotis⸗ 
mus ijt fo weit gediehen, daß ein nach Glass 
gow geeilter Patriot, der die ſtreikenden Ars 
beiter zur Aufnahme der Arbeit in den Muni⸗ 
tionsfabriken anſeuerte, die Antwort erhielt: 
„Was geht uns der Krieg an? Uns inte 


reſſiert nur, daß wir zehn Cents mehr für die 
Korreſpondent der 
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Stunde erhalten.“ Der 
„Tribuna“ ſtellt feft, daß die anfängliche 
Kriegsbegeiſterung des Volkes völlig 
verrauſcht ſei. Jedes Intereſſe und jede 
Energie ſeien eingeſchläfert. Es ſei unerhört, 
daß die ſranzöſiſch⸗engliſche Offenſive gelähmt 
fei, weil die engliſchen Munitionsarbeiter 
nicht arbeiten wollen. Der Korreſpondent 
bedauert dieſe Lähmung des doch „für die 
Sache der Menſchheit kämpfenden⸗ 
Englands tief und meint, nur die Verſchärſung 
der deulſchen Unterſeeblockade oder die Ankunft 
deutſcher Zeppeline in England könne die Eng⸗ 
länder noch aus ihrer Lethargie aufrütteln. 
Rotterdam, 1. Mai. Die „Times“ greb 
fen in einem Leitartikel abermals die Regie⸗ 
rung an und ſagen, Asquith habe zu wenig 
Initiative. Die Leitung der Geſchäfte fei zu 
ſehr verteilt. Die einzelnen Aemter ſeien 
ſeit Salisburys Zeit zu ſelbſtändig geworden. 
Dies ſei nicht die Art, wie Pitt, Peel und 
Gladſtone vorgingen. Auch nicht die Art, wie 
England große Kriege wie den jetzigen zum 
glücklichen, endgültigen Ende bringen könnte. 
Konzentration im Kabinett und der 
Kriegsführung ſei jetzt aufs dringendſte nol⸗ 
wendig. 
Lügen als Werbemittel. 
Welche niederträchtigen Lügen 
zum Rekrutenfang erjonnen werden, läßt 
ein Bericht der „Times“ erkennen, der hier 
wörtlich folgen ſoll! 
In einer Werbeverſammlung zu Fulham 
am Mittwoch verhielt die kleine Zuhörerſchaſl 
ſich ganz gleichgültig, bis ein Redner den ſol⸗ 


. 


liens bis zu ſeinem Endpunkt, Villa Caſtelli. 
Von hier aus führt ein Netz von Nebenarmen 
nach Brindiſi, Lecce, Otranto uſw. Die Länge 
des Hauptkanals beträgt 220 Kilometer. Er 
verläuſt 97 Kilometer lang in Tunnels, 103 
Kilometer in Gräben. 8½ Kilometer wird er 
über Kunſtbauten ſowie Senkungen hinweg⸗ 
geleitet, darauf überwindet er liefe Tal⸗Ein⸗ 
ſchnitte durch Syphon⸗ Anlagen. Die Ab: 
zweigungen erſter Linie ſtellen ebenfalls ges 
mauerte Kanäle dar. Sie beſihen eine Länge 
von 76%, Kilometer. Die Nebenabzweigungen 
ſind 1240 Kilometer lang, beſtehen aus Ze⸗ 
ment⸗ oder Metallröhren, führen das Waſſer 
zu 128 Sammelbecken. Von letzteren gehen 


Leitungen von 1000 Kilometern Länge nach den 


Ortſchaften. 


Das gewaltige Werk, das ſich mit vorerſl j e aaa 

Das gewaltig fih mit vorerſt Klein Beitr 

a! hat ſein Waſſer 0 

an 268 Gemeinden abzugeben, die in fünf Pros |: 
vinzen liegen.? Die Waſſermenge, die dem 
e s wird, richtet 
fich in den verſchiedenen Orten danach, ob das 
Waſſer durch natürlichen Druck oder erſt durch 


tarlen und darauf nach und nad dünner wer⸗ 
l 9 


denden Adern über die ganze Südoſtecke der 


italieniſchen Halbinſel erſtreckl, 


Volke auf dieſe Weiſe zugeführt 
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mechauiſche Debewerte herangeſchaſſt 


a 


völkerung bis zu einem Höchſtmaß von YO Litern. 
Aber die Waſſerleitung iſt derart angelegt, daß 
erhöht werden lönnen. So erhält Vari 
(105,000 Einwohner) täglich 25 Millionen Liter, 


Meere entſernt — beſchreibt er einen rechten! Foggia (77,000 Einwobner) über 18 Millionen, 


5755 Bean in FTC 
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ſonntag begann im Schnee. e lo 
Moſelbergen bis ins Tal, Schnee auf den Blüten 


ae e heraugeſchaſſt zu werden, 
vermag. Sie ſteigt von einer Mindeftmenge 
von 40 Litern pro Tag auf den Kopf der Pe: 


dorn und den Kirſchenknoſpen. 
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dieje vorſchriſtsmäßigen Mengen in der Praxis 
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genden Bericht über die Be 


parlamentariſche Werbeausſchuß 

bärgt für die Echtheit. Der Brief war an den 

Bruder des Schreibers gerichtet: „Wir gehen 
bier an Hunger zugrunde. Wir erhalten nur 
Reiswaſſer und dicke Bohnen, keine feſte Nah⸗ 
rung, einen Laib Brot für ſechs Tage. Mehrere 
Geſangene find von den Wachen mit dem Va- 
jonelt durchſtochen 
peilſcht und ſechs Stunden lang an einen 
Stacheldrahtpfoſten gebunden worden, ſodaß 
die Zehen gerade den Boden berührten. Das 
alles ohne rechte Urſache. Wir haben nur 
eine Decke und alle Gefargenen leiden an 
Krätze und Ruhr. Die Wachen ſchlagen und 
ſtozen uns unbarmherzig mit Gewehren und 
Stöcken. Wir haben kaum etwas anzuziehen, 


da uns alles abgenommen worden ifte Den 


Franzoſen haben fie Hemden und Röcke ce 
geben; uns geben ſie nichts. Die Verwun⸗ 
deten werden nicht ordentlich behandelt und 
mehrere ſind geſtorben, und ſo wird es noch 
vielen ergehen. 
wahr. Ich könnte noch viel 


mehr fagen, 
doch das ift genug für jetzt.“ 


auf, und alle äußerten ihren Wunſch, die 
Unbilden ihrer gefangenen Landskenute zu 
rächen. Die beſten Kenner des Wer⸗ 


begeſchäfts find der Anſicht, daß 


das Vorleſen ſolcher einfachen, 


ungeſchminkten (erlogenen) Beri che 


ein Dutzend Reden des gewöhn⸗ 
lichen Schlages auf wiege. i 


So der Zeitungsbericht. Ein parlamen⸗ 


ta iſcher Ausſchuß erniedrigt ſich dazu, die 
Bürgſchaſt für dieje er lo genen Schauer⸗ 


geſchichten zu übernehmen. Natürlich fehlt 


immer die Ortsangabe, damit 
Widerlegung unmöglich wird. = 

Am Tage nach dieſem Borfommnis trat der 
Biſchof von Singapur vor einer Werbeverſamm⸗ 
lung in der Guildhall auf. Seiner Rede ent⸗ 
nehmen wir, da ſeine Verdächtigung des Ver⸗ 
haltens der Deuiſchen zu dem Aufruhr in Sin⸗ 
gapur für ein klares Urteil nicht durchſichtig 
genug dargeſtellt iſt, nur eine derbe 
Lüge — tal ſächliche Lüge jedenfalls; 
vielleicht iſt der leichtgläubige geiſtliche Herr 
auf einen Schwindel hereingefallen! 

Die Deutſchen behaupten, der Krieg fel 
auf den Mord des Erzherzogs zurückzuführen. 
Dieſer Mord fand Ende Juni ſtatt; die 
Deulſchen aber haben ihre Reſerviſten aus 
Singapur und dem Oſten fon im Mai, 
ſogar ſchon im April heimberufen; alles in 
Verfolg des von ihnen geſchmiedeten Planes. 

So hetzen ſelbſt Geiſtliche in England. 

ü f („Köln. Ztg.“) 
Unruhen in Moskau. 


Stocktzolm, 3. Mai. Die Petersburger 
Tel.⸗Agentur meldet aus Moskau über die 
dortigen Unruhen: | 

Der Hauptlommandierende der Stadt Mos⸗ 
kau bringt zur Kenntnis, daß es wegen der 
Teuerung für Lebensmittel am 18. April 
zu Ordnungswideigkeiten (N gekommen 
ſei, die raſch unterdrückt worden find. Ein e 
Tage ſpäter ſei es abermals zu Ordnungs⸗ 
widrigkeiten gekommen, die in keinerlei Zuſam⸗ 
menhang mit der Produktenteuerung ſtanden, 
und ausſchließlich den Charakter des 
Treibens von Hooligans hatten. Der 
Hauptkommandierende erinnert die Bevölkerung 
daran, daß alle 
und erläßt die Warnung, daf jegliche Nn- 
ſammlungen verboten ſind und ſtreng beſtraft 
würden. e 


eine ſachliche 


. EE 


5 


r m 


Tarent (70,000 Einwohner) 19 Millionen, Bars 


letta (55,000 Einwohner) 14 Millionen, Andria 
(53,000 Einwohner) 12 Millionen uſw. Das 
Waſſer ſoll aber nach 
werbliche und landwirtſchaftliche Bewäſſerung 
hergegeben werden. ; 

. Längs des Kanals läuft eine breite Straße 
dahin, ab und zu erheben ſich Wärterhäuſer, 


dergleichen. Alles dies iſt durch ein 
netz verbunden. N 

An Ausdehnung und Umfang kommt dem⸗ 
nach kein ähnliches Werk der großen apuliſchen 
Waſſerleitung gleich. Zwar ſind noch einige 
Nebenwerke zu 
nehmen an 
werden. 


Telephon⸗ 


ſich darf als ferkiggeſtellt betrachtet 
r e 


A Se j 2 
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Ä Schnee und Nachtigall. Der letzte April⸗ 


< 


der Pfirſiſchbäume und der Goldruten, auf Pri⸗ 
meln. und Goldlack im Garten, auf dem Schwarz⸗ 


+ 


Herrſchaft gewonnen, 


Es war wie mitten im 
Mai. Die 7 


=. A zehandlung der enge 
liſchen Geſangenen in Deutſchland vorlas. Der 
im Zuſammenhang, die die 


und eine große Anzahl ge⸗ 


Alles, was ich hier fage, iñ i 


Als der Bericht , 
verleſen war, traten gleich ein Dutzend Leute 

vor und meldeten ſich für die Front. Andere 
ſolgten noch am ſelben Abend und tags dar⸗ 
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Maßnahmen getroffen wurden, 


. rr 


Möglichkeit auch für ges 


Auſſichtsgebäude, kleine Elektrizitätswerke und 


vollenden, allein das Unter 


eine ihn kennt — die Nachtigall. 
gall! 


Schnee lag auf den 


Nacht war dies der 
Schwere Nebel- deutſchen Frühlings. 
ſchwaden zogen über den Fluß. Ein Symbol, 
dieſes Frühlings, deſſen Schönheit fo ſchwer ge⸗ 
trübt iſt. Aber gegen Mittag ſchien die Sonne, 
der Schnee ſchmolz im Umſehen dahin. Und 
Zam ſrühen Nachmittag hatte der Frühling die 
i . zeugung eines Jahres 
Die Leule ſaßen vor den Häuſern und 
in den Gärten. Und der Sieg von pern ließ 


n Mit den Unruhen in Moskau ſteht eine 
Verordnung des Moskauer Stadthauptmanns 
n ! Hausbeſitzer ver⸗ 
pflichtet, alle Zugänge von der Straße 
ber von 6 Uhr abends bis 6 Uhr mor⸗ 
gens unter Verſchluß zu halten. i 


* $ j 

Chinas Antwort an Inpan. 
x Nach einer Pekinger Meldung des 
Telegraph. iſt die chineſiſche Antwort in ſehr 
höſlichem Tone abgefaßt, aber fie enthält die 
entſchiedene Erklärung, daß China 
auf die japaniſchen Forderungen nicht ein⸗ 
gehen könne, da feso Seloſländigkeit dadurch 
beeinträchtigt würde. dra der Entwicklung der 
Lage wird es abhängen, ob China feine Ank⸗ 


wort ſämtlichen Mächten, mit denen es Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen hat, mitteilen wird. 


„Dall 


— oane 


Kleine Kriegsnachlichten. 


„Ein Sandſchreiben Kaiſer Franz 
Joſefs. Wien, 2. Mai. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht folgendes Kaiſerliche Handſchreihen 
an den erſten Oberſthofmeiſter Fürſten Monte⸗ 
nuovo: 

„Ich ordne an, daß jedem, dem Ich für Ver⸗ 
dienjle im gegenwärtigen Kriege einen Orden 
oder das Milüitärverdienſtkreuz verleihe, hierüber 
ein beſonderes mit Meiner Unterſchrift ver⸗ 
ſehenes Diplom ausgefcrtigt werde, welches ihm 
und den Seinen zugleich ein Erinnerungsblatt 
ſei. Ich betraue Sie mit der Durchführung 


dieſer Anordnung. 


Franz Joſeph m. p. 
Wien, 29. April 1915. m p 
Franzöſiſcher Jeſſelballon gefunden. 
In der Nähe des Forſthauſes Kaltenborn im 
nördlichen Schwarzwald auf der badiſchen Seite 
wurde von einem Forſtmann ein franzö⸗ 
ſiſcher Feſſelballon zwiſchen den 
Tannenbäumen hängend aufgefunden. Einige 
Seile des Korbes waren abgeſchnitten. Bei dem 
Jeſſelballon fand man eine Anzahl fränzöſiſcher 


Schriftſtücke und Photographien. 


| Aus dem en 

Verordnungsblatt der Kaiſerlich 

Deutſchen Verwaltung in Polen. 
24. 


Verordnung 
zur Sicherſtellung der Ernährung der 
Bevölkerung in dem der Deutſcheu 
Verwaltung Ruſſiſch⸗Poleus 
unterſtellten Gebiet. 


u. Kartoffeln. 
$ 10. 

Am 1. Mai 1915 werden ſämtliche Karkoffeln im 
Gebiet der Deutſchen Verwaltung in Ruſſiſch⸗Polen 
beſchlagnahmt. Ein Verkehr mit Kartoffeln iſt von 
dieſem Zeitpunkt ab nur noch innerhalb der Kreiſe 
mit Genehmigung der Kreischeſs zuläſſig. Alle bereits 
abgeſchloſſenen Lieſerungsverträge, die zur Lieſerung 
außerhalb des Kreiſes verpflichten, werden aufgehoben, 
ſomeit fie nicht zugunſten der „Wareneinſuhr“ oder 
des Bürgerkomitees der Stadt Lodz abgeſchloſſen find, 
Die Kreischefs können in einzelnen Fällen Ausnahmen 
zulaſſen. N l i 

& 11. 


Vom 1. Mal 1915 ab dürfen Karkoffellieferungen 
außerhalb eines Kreiſes nur noch abgeſchloſſen werden 
zugunſten der Geſellſchaft „Wareneinſuhr“ in Poſen, 
ſowie für die Kreiſe Lodz, Lask, Sieradz und Len⸗ 
czyea zugunſten des Bürgerkomitees der Stadt Lodz. 
Soweit ein Vedürfnis beſteht, kann der Chef der 
Zivilverwaltung der Stadt Lodz für ihre Kartoffelver⸗ 
ſorgung noch weitere Kreiſe zuweiſen. 

8 12. 
Der von der Geſellſchaſt „Wareneinfuhr⸗ forte 
dem Bürgerkomitee der Stadt Lodz zu zahlende Preis 
N 8 ieee rr A 
die Herzen höher ſchlagen, und die Sonntags⸗ 
gäſte in den lieben Moſeldörfern tranken Mai⸗ 
bowle aufs Wohl der Tapferen draußen. Dann 
kam eine Vollmondnacht, die ſo wonnig war, 
wie ſie ſogar hier, im Lande der herrlichen Voll⸗ 
2 F. fha. 25. e x > 
mondnächte, felten iſt. Ein einſamer Spazier⸗ 
gänger ſchritt durch dies weiße Licht, das den 
Fluß verſilberte, die Berge erhöhte, die Dörfer 
zu Märchendörfern und die Burgen zu Zauber⸗ 
ſchlöſſern machte. Und ſo ſtill war es, daß 
man jede Welle gluckſen hörte und die Fiſche 


ſpringen, und faſt die Atemz'ige der Schläfer in 


ihren Stuben. Und da kam's aus den Fels⸗ 
ſchroffen des anderen Ufers. Leiſe und wie 
prüfend und ein wenig unſicher noch. Ein 
ſanfter, zarter Ton, ſo ſanft und zart wie nur 
i Die Nachti⸗ 
Pünktlich ift fie gekommen, trotz Schnee 
und Kriegsnöten. Die liebe Sängerin, die holde, 
ſie, die mit uns fählt, mit uns jauchzt und 
jubelt, mit uns trauert und weint. Und dem 
Horchenden ſchien der traute Klang beides zu 
ſein: Trauer und Jubel, Schmerz und Luſt. Und 


tro ivolle Hoffnung auf den Frühling, auf das 


Leben, auf Sieg und Ueberwindung. In dem 
Frieden und der zauberhaften Schönheit dieſer 


große Triumphgeſang des 
(Köln. Ztg.) 
Fünfzigtauſend Kilometer Film! Der 


— 
* 


amerikaniſche Filmtruſt bringt jede Woche Films 
heraus, die zuſammen zweieinhalb bis drei Mil⸗ 


Das ergibt für die Cie 
> Die gewaltige Summe von 
Kitometern Film. Velche 
umgeſetzt werden, zeigt die 


lionen Fuß lang find, 
40—50 000 
dabei 


etwa 
Werte 


wird auf 2.20 Mark für den Zentner B Pud) 8 aus 9 
Tachte Kartoffeln und auf 2 Mark für den Jenkner 
zmausgeſuchte Kartoſſem frei Bahn eſtgeſetzt. Erf oligi 
bie Abfuhr für Rechnun des Käuſers, fo ermäßigen 
dich die Preiſe um 70 Pfennig pro Rentner, f 
S 13. 
, Die Bedarfskreiſe, mit Lusnahme des Kreiſes Lodz, 
gaben ihren Vedarf an Kartoffeln bei dem Chef der 


Zivilverwaltung anzumelden, der die Lieſerung durch 


rie Geſellſchaft „Wareneinfuhr“ anordnez. 
8 14 


Zumfderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer 


Veroronung werden mit Geldſtrafe bis zu 10,000 Rudel 
oder Freiheitsſtraſe bis zu 6 
Geis geuhndet. An Stelle von 


= geuhnde beizulreibender 
Helöſtrafe tritt eniſprechende 


uicht 


geilsſtraſe gleich zu rechnen. 


Außerdem werden Bere“: und Kartoffeln, die 
ohne 
Gleiche gilt für Vor⸗ 
die bei den Beſtands⸗ 


entgegen dieſen Vorſchriſten g endelt 
Eniſchädigung eingezogen. Das 
sche an Getreide und Kartoffeln, 
aufnahmen verheimlicht werden. 
Hauptquartier, den 27. April 1915. 

Der Oberbefehlshaber Oſt. 

von Hindenburg, 

Gensralſeldmarſchall. 


werden, 


| Vorſtehende Verordnung wird hiermit ver- 
öffentlicht. . 
Meine Verordnung über die Bereitung von 
Backware vom 7. April 1915 bleibt in Kraft. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
(gez.) von Oppen. 
Lodz, den 4. Mai 1915. 


Bekanntmachung. 

Die Büroräume der Kaiſerlich Deutſchen 
Ortskommandantur Lodz befinden ſich vom 5. Mai 
1915 ab im Haufe Petrikauer Straße 130, 

Kaiſerlich Deutſche Ortskommandantur. 
| von Braunſcheig, 


Major und Ortskommandant. 
Lodz, den 4. Mai 1915. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche im Beſitze hieſiger Fabriken und 
Privatperſonen befindlichen Beſtände an Ma⸗ 
ſchinenöl, Benzin, Benzol und jeder Art 
Gummibereifung ſind zwecks Beſchlagnahme 
bis 10. Mai der unterzeichneten Kommandantur 
unter näherer Angabe der Quantität und Qua⸗ 
lität ſchriftlich anzumelden. 

Beſondere Gründe, die für eine Zurückhaltung 
der ganzen oder eines Teiles der Beſtände in 
der Hand des VBeſitzers in Frage kommen, find 
eingehend darzulegen. 

Werden nach dem 10. Mai noch unangemel⸗ 
dete derartige Betriebsſtoffe vorgefunden, fo ha 
der Besitzer ſtrenge Beſlrafung zu gewär⸗ 
tigen, und die betreffenden Stoffe werden ein- 
Bezogen. 

Lodz den 4. Mai 1915. 
Kaiſerlich Deutſche Ortskommandantur 
von Vraunſchweig, 
Major und Ortskommandant. 


Bekanntmachung. 


Schätzung eines 


graphentheater auf eine Milliarde veranſchlagt. 
Dieſe 50000 Kilometer Film werden auch 
innerhalb eines Jahres wirklich verbraucht. Die 
inzelnen Bühnen beziehen ihre Films im Abon⸗ 
nement. Für eine Erſtaufführung werden un⸗ 
gefähr 80—100 Mark verlangt. Mit jedem 
Abend ſinkt der Preis, bis ſchließlich die Be⸗ 
nutzungsgebühren nur noch etwa 4 Mark be 
tragen. Wenn der Film auf diefe Art von 
Bühne zu Bühne gereiſt iſt, iſt ſchließlich vor 
Ablauf von nicht ganz einem halben Jahre ſeine 
Lebensdauer erſchöpft. 


Fiſchaſſeln als Präparatoren. Dr. Thilo 
Krumbach zeigt in dem neueſten Heft der 


„Naturwiſſenſchaften“ Stereophoto⸗ 
gramme von zwei Stören, die nur aus der Haut 
und dem knorpeligen Skelett beſtehen. Die Augen, 
die weichen Kiemenſtrahlen, die Schleimhäute des 
Mundes, die Eingeweide, die geſamte Nerven⸗ 
maſſe, das Fleiſch — kurz, ſämtliche Weichteile 
fehlen. Dabei iſt die Haut völlig unverletzt. 
Die Störſkelette find jo wundervoll präpariert, 
daß ein geſchickter Wiener Präparator, der ſie im 
Muſeum auf der Zoologiſchen Station in Ro⸗ 
igno ſah, geſtand: So ſchön fänne er es nicht, 
wer denn der Mann fei, der jo entzückend arbeite! 
Und wer waren dieſe Präparatoren? Weißliche, 
zentimeterlange Krebschen — ähnlich den Floh⸗ 
frebſen unſerer Bäche, nur derber und ge⸗ 
drungener im Baue. Solche „Aſſelkrebſe“, die 
im Frühjahr häufig in der See auftreten, waren 
in Myriaden über die Störe hergefallen. Dr. 
Krumbach hat nun verſucht, ſolche Tiere für ſich 


Monaten Geſängnis oder 


5 Freiheitsſtrafe. Hierbei 
ih ein Betrag von —60 Rubel einer eintägigen Frei⸗ 
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ſitze befindliche Waffen vorſätzlich 
Ein⸗ 


+ fie in ihrem Be 

nicht abgeliefert und, mit ihnen verf 
bruchsdiebſtähle verübt haben. , 

Das Urteil iſt, nachdem es von mir als 
Gerichtsherrn beſtätigt worden war, heute Naf 
kittag um 6 Uhr durch Erſchießen voll 
ſtreckt worden. 
| Kelch, 


Major und Etappenkommandank. 
Kolo, den 28. April 1915. 


fa aet 
S* wid 


Angelegenheiten. 


Lodz, den 5. Mal. 


Warum find wir Lodger fo zurück⸗ 
haltend? 

Wenn man von Lodz in deutſchen Landen 

Gelegentlich am Viertiſch ſprach, 

So galt die Meinung, daß in Banden 

Der deutſche Bruder ſeuſzend lag! 


Es ſtimmt ja auch! — Nur daß der Bruder, 
Gewohnt der rauhen Ruſſenfauſt, 
Behandelt unter allem Luder, | 
Dabei hier ganz gemächlich hauſt. 
| Ging auch die Freiheit ihm verloren, 
Der Menſchheit Ziel, des Lebens Sinn — 
Ach — Ideale find für Toren! 
Ihn lockt der Rubel als Gewinn. 
Was Wunder nun, als uns befreite 
Der Heldenkampf von ſchnödem Joch, 
Der Lodzer ſich nur mäßig freute. 
Wer ſtopft im Beutel ihm das Loch? 
Wes ift zu tun, um uns zu lehren 
Den Sinn für Heimat, — Vaterland, 
Zum Glaubensſatz uns zu bekehren: 
Das Herz gilt mehr als der Verſtand? 
Ihr ſprecht zu uns von Bruderliebe 
Und reicht uns treu die Freundeshand; — 
Wir aber brauchen Hiebe, — Hiebe, 
Wie ſie vom Ruſſen uns bekannt. 
Ein Lodzer, der die Lodzer 
| Deutſchen kennt. 
Ob er fie wirklich kennt? ... Die Red. 


S > 


Einlöſung von Gutſcheinen. 
Gutſcheine aus den Kreiſen, in denen Kreis⸗ 
ſcheſs eingeſetzt find, können künftig ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihren Betrag von der Etappen⸗Inten⸗ 
dantur nicht mehr eingelöft werden. 

Gutſcheine aus anderen Kreiſen des Etappen⸗ 
Gebietes werden von der Etappen⸗Intendantur 
nur dann eingelöſt, wenn ſie im einzelnen Fall 
über einen Betrag von mindeſtens 1000 Mark 
lauten. In allen anderen Fällen find wie big- 
her die Etappen⸗ und Ortskommandanturon für 
Einlöfung der Gutſcheine zuſtändig. | 

Die Militär⸗Verwaltung beſchränkt ſich bis 
auf weiteres auf Einlöſung von einwandfreien 
Gutſcheinen über Verpflegung und Vorſpann. 

Etappen⸗Intendantur 9. Armee: 
| Lr. Jacobs. 


Derr iſt's? 

Frau Rieß und Herr Joh. Steinborn 
können fidh in Brieſangelegenheiten in der 
i Redakt L. Z.“ melden. i 


tion der „D. 


> 


— 


arbei 
lebend zu erbeuten und einige Tage in 
einem abgeſonderten Beden bakterio⸗ 
logiſche Iſoliermethoden erſchienen geboten 
— bei ſtarkem Waſſerwechſel zu halten. 
Sie ſtürzten ſich ſogleich über einen toten 
Rochen her und arbeiteten dabei in zwei bis 
drei Tagen ſein Skelett ſo ſchön heraus, daß 


— 


alles her, was noch in ihrem Becken lebte und 
webte. So höhlten fie Aſzidien aus und gingen 
Maja an. Doch überlebten ſie ſelbſt nicht den 
dritten Tag. | 


Ein alter Haudegen. Der äftefle dienſt⸗ 
tuende Soldat aller Armeen dürfte der dem 
Reſervelazarett in Brünn zugeteilte 86 Jahre 

alte Feldwebel Drozdowſki der öſterreichiſch⸗ 
| ungariige Armee ſein. Der alte Kriegsmann, 
der ſich jetzt freiwillig ſeinem Lande zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, hat die Feldzüge von 1850 und 
1864 mitgemacht. Er beſitzt mehrere Aus⸗ 
zeichnungen, darunter auch die Tapferkeits⸗ 
medaille, Langlebigkeit ſcheint in der Familie 
üblich, da der Vater des alten Soldaten als 
1145jähriger noch lebt. | 

| 

| 

| 


Der Neſtbau der Schwalben, die bes 
kannilich zu unſeren werwollſten Freunden im 
Kampfe gegen die Inſektenplage gehören, ſollte 
weit mehr als dies bisher geſchehen iſt, unter⸗ 
ſtützt werden. Man erreicht dies nicht durch 
das Aushängen von 9 
ben ihre Neſter ſelbſt bauen. Was ihnen aber 
vielfach fehlt, und was häufig als der Grund 
ihres Fernbleibens betrachtet werden kann, ift 
der Mangel am nötigen Baumaterial und an 


Deutſche Lodzer Feitung — 
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ten zu laſſen. Es gelang ihm, ſolche Aſſeln 


es eine Freude war. Zugleich ſielen ſie über 


liſtkäſten, da die Schwal⸗ 


Mittwoğ, den 5. Mal 1918. 


| 


] Auf dem Felde der Ehre gefallen. 
In der „Breslauer Morgenzeitung“ finden wir 
eine Anzeige 


Kreuzers, der im Alter von 22 Jahren am 


| 
| 


| 


Im ehemaligen Lokal der ſtädtiſchen Elementar⸗ 


rieſigen Torflager auszubeuten. 


29. April 1915 in Frankreich den Heldentod 
fürs Vaterland geſtorben iſt. Der in Lodz wohl⸗ 
bekannte Verſtorbene war der einzige Sohn 
des früheren Mitinhabers der bekannten Lodzer 
Baufirma „Neſtler und Ferrenbach“, Herrn 
Heinrich 
a. ſanft ruhen in welſcher Erde! 

x. Handel während der Gottesdienſte. 


Trotz des beſtehenden Verbots wird an Sonn⸗ 
und Feiertagen während des Gotlesdienſtes in 


zahlreichen Geſchäften Handel getrieben. Am 
vergangenen Sonntag ſuchte die Vürgermiliz 
des 5. Bezirks eine Reihe von Läden auf und 
zog etwa 100 Ladenbeſitzer wegen Ueberſchreitung 
des beireffenden Verbots zu Verantwortung. 

K. Von der Milig. Zum Delegierten 
des Bürgerkomitees zur Unterſtügung der Not⸗ 
leidenden für das Hauptkomitee der Därgers 
mili} wurde anitelle des Dekans Przezdziecki 
Herr Wladyslaw Adamfki gewählt. 

§ Der Heizmaterial⸗Ausſchuß hat be⸗ 
ſchloſſen, die in Rombien bei Lodz vorhandenen 

ie Das Holzfällen 
im Walde zu Kraszew wird in Kürze beendet 
fein. Die vorhandenen größeren Mengen Kohlen⸗ 
ſtaubes wurden an die Fabriken zum Preiſe 
von 1½ Rbl. pro Korzee verkauft. Mit der 
Verteilung von Kohle an die arme Bevölkerung 
wird erſt nach dem Eintreffen der im Dombrowa⸗ 
Bezirk beſtellten Steinkohle begonnen werden. 

§ Das Komitee der billigen und Frei 
küchen hat mit der Auszahlung der vom 
Poſener Hilfskomitees eingegangenen 125,000 
Dart an die Verwaltung der billigen und Frei⸗ 
küchen der Stadt bereits begonnen. 

k. Sanitäre Maßnahmen. Am Montag 
fand die übliche Wochenſitzung der Mitglieder 
des Sanitätsausſchuſſes beim Hauptkomitee der 
Bürgermiliz flat. Es wurde beſchloſſen, das 
Hauptkomitee zu erſuchen, den Straßenverkauf 
von Eis und Limonade zu verbieten. Der Ver⸗ 
kauf dieſer Erfriſchungen, die man in heißer 
Jahreszeit nicht gern miſſen mag, ſoll nur in 
verſchloſſenen Räumen geſtattet fein. Naſchwerk 
und Früchte därfen auf den Straßen nur in 
verdeckten Käften zum Verkauf gelangen. Ferner 
wird der Ausſchuß ſein Augenmerk auf die 
pünktliehe Abfuhr des Mülls und die Reinigung 
der Kloſetts richten. Zum Schluß wurde noch 
auf die willkürliche Verteuerung einiger phar⸗ 
mazeutiſcher Artikel ſeitens der Apotheker hin⸗ 
gewieſen und beſchloſſen, ſich an die pharma⸗ 
zeutiſche Sektion mit der Bitte zu wenden, die 
!posheler darauf aufmerkſam zu machen, daß 
bis zur Einführung einer neuen Taxe für phar⸗ 
mazeutiſche Artikel die bisherigen Preiſe gelten. 
§ In mehreren Punkten unſerer Stadt wur 
den von den Mitgliedern der Sanitätsabzteitung 
des Bürgerkomitees Reviſtonen in den Häuſern 
vorgenemmen. Mehrere Hausbeſitzer wurden 
zu Geh- und Freiheitsſtrafen verurteilt. 

8 Gehaltsenszahlung an ruſſiſche 
Etaatsbeamte. 
Bürgerkomitees erteilte geſtern den Magiſtrats⸗ 
und anderen ruſſiſchen Staatsbeamten auf Rede 
nung ihres Gehalts Vorſchäſſe. i 

k. Ein polniſches Lehrerſeminar. In⸗ 


folge Mangels an entsprechenden Lehrkräften 


für die ſlädtiſchen Elementarſchulen beabſichtigt 
die Schulſektion beim Haupt⸗Bürgerlomitee, ein 
Lehrerſeminar zu eröffnen. Für die Sommer⸗ 
monate ſollen zunächſt pädagogiſche Kurſe er⸗ 
öffnet werden, während der Unterricht im Se⸗ 
minar Anfang Herbſt beginnt. í | 

r. Neue Analphabeten⸗ und Pachrurſe. 


Waſſer. 
alten, kalkhaltigen Mörtel, den ſie, mit Waſſer 
vermijdt, zum Neſtbau benutzen. Auch kalk⸗ 
haltiger Straßenſchmutz wird gern gebraucht. 
Man kann ihre Arbeit nun weſentlich erleichtern, 


wenn man in einem ſtillen Winkel des Hofes 


oder eines Platzes etwas Straßenſchmutz, mit 
Mörtel vermiſcht, aufhäuft und ihn ſlets feucht 
hält. Man wird bald beobachten, 
Platz gern von den nejlbauenden Schwalben 
aufgeſucht wird. | 


Theater und Musi. 


Hebräiſcher Abend. 


Eine Dilettantengruppe veranſtaltete einen 
hebräiſchen Abend, der vorgeſtern im Thalia- 
Theater ſtattfand. 35 A 

Der erſte Teil des Programms war dem 
Andenken des verſterbenen Dichters J. L. Peretz 
gewidmet. Dann gelangten drei Bühnenwerke 
zur Aufführung: „Die Maranen in 
Spanien“, Tragödie in 3 Aufzügen, „Der 
Irrſinnige im Hoſpital“ in einem Akt 
und der bekannte Einakter von Heyermanns 
„Derewige Jude“. : f 

Die Tragödie „Die Maranen in Spanien“ 


ſpielt zur Zeit der Inquiſttion in Spanien und 
Fülle von Marterbildern der Juden 


führt eine 
vor Augen. | 
Der „Irrſinnige im Hoſpital“ iſt eine Be⸗ 
arbeitung des bekannten humoriſtiſchen Monologs 
a e Rattar Gogol unter dem gleichen 
ie „„ 


über den Tod des Lentnants 
Walter Ferrenbach, Ritter des Eiſernen 


Ferrenbach. — Möge der lapfere 


ie Finanzabteilung des 
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Die Schwalben verwenden am liebſten 


daß dieſer 
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an der Ingenieur⸗Straße (beim ſiädiiſch 
Schlachthauſe) ſind vom Schulausſchuß k 
alphabetenkurſe für Erwachſene eröffnet vor 
Die Nachmittags⸗Fachlurſe für in der X 
induſtrie Veſchäfligte beginnen in der f 
werksſchule „Talmud⸗Thora“, Sredniaſtraße 
am Montag, den 10. Mai, um 4 Uhr. 2 
Unterricht wird von Herrn Nußbaum geu 
„ Vom Helenenhof. Baum und Stran 
im Helenenhof haben ihren ſchoͤnſten vta 
ſchmuck angelegt, um — gleich der geſamt 
herrlichen Anlage — zum Empfang der Wa 
gerüſtet zu ſein, die vermutlich mit Don 
angekündigten Sinſoniekomerte von allen Seit 
herbeigeſtrömt kommen werden. Denn obw v 
Derr Kapellmeiſter Türner, der bekaunilich 
5 und Leitung des Orcheſt 
übernommen hat, in ſeiner Beſcheidenheit bish 
noch nichts Näheres über die bereits getroffen 
Anordnungen und den Aufbau des Muſikkörpers 
verlauten ließ, ſo wiſſen wir doch heute bereits 
mit voller Veſtimmtheit, daß das, was unſerem 
kunſtliebenden Publikam vom künftigen Sonn⸗ 
abend an im Hele. ene an muſtkaliſchen Ge⸗ 
nüſſen geboten werden foll, das Maß des in 
dieſer Beziehung bisher bei uns Gewohnten 85 
gewiß himmelhoch überſteigen dürſte. Dazu iſt 
der Ruf, den Herr Türner in unſerer Stadt 
als Muſikpädagoge und Orcheſterdirigent genießt, 
viel zu feft begründet. um anderes erwarren 
oder gar vorausjehen zu können. Wie wir ers 
fahren, iſt es Herrn Türner gelungen, für das 
Orcheſter eine ganze Reihe von hervorragenden 
Soliſten zu gewinnen, die einen Namen in der 
muſtkaliſchen Welt beſitzen und ſelbſt den ſchwie⸗ 
rigſten Aufgaben gewachſen ſind. Mit den 
übrigen Gliedern des Orcheſters zuſammen wird 
dies dann ein Ganzes geben, das za den aller⸗ 
ſchönften Hoffnungen berechtigt. Doch wir wer⸗ 
den ja — unbeeinflußt von markiſchreieriſcher 
Reklame — ſehen und auch — hören! 

r. Konfirmation in der St. Trinitatis⸗ 

emeinde. Die Konfirmation der von Herrn 

Paftor Hadrian vorbereiteten Kinder in der St. 
Trinitattsgemeinde wird am Himmelfahrtstage, 
den 13. Mai, vormittags 10 Ahr erfolgen. 

k. Aufhebung der Schlagbaumſtenern 
in der Umgebung. Als eine der Urſachen 
der Teuerung der Lebensmittelprodukte kann die 
Ergebung von Schlagbaumſteuern ſeitens der 
Stckdte, durch die dieje Produkte durchgeführt 
werden, gelten. Jetzt wurde diefe Steuer in 
einer Reihe von Städten aufgehoben und zwar 
in Kaliſch, Turek, Uniejow, Konm und Sieradz. 
Wie wir hören, ſollen ſie auch in Wloclawek, 
Kutno, Tomaſchow und Kolo demnächſt abs 
geſchafft werden. 

r. Eine Statiſtik über die Lodzer 
Bäckergehilfen. Im Zuſammenhang mit der 
Einführung der Brotkarte in unſerer Stadt hat 
der Berufsverein der Lodzer Bäckergehilfen be. 
ſchloſſen, eine Statiſtik über die in unfer 
Stadt in Arbeit ſtehenden, ſowie über alle be⸗ 
ſchäftigungsloſen Bäckergehilfen aufzuſtellen. Da 
gegenwärtig in etwa 200 Bäckereien gebacken 
wird, bei Einführung der Brotkarte aber weniger 
„Bäckereien in Betrieb ſein dürften und hierdurch 
eine größere Anzahl Bäckergehilſen ihre Arbeit 
verlieren würden, fo beabfichtigt der genannte 
Verein, die Arbeit in den Bäckereien fo zu 
regeln, daß alle Arbeiter beſchäftigt werden 
können, wenn auch nur einige Tage in der 
Woche. Zu dieſem Zweck ſammelt er ſtatiſtiſche 
Daten. Alle Väckergehilfen werden daher er- 
ſucht, ihre Adreſſen, mit der Angabe, ob be⸗ 
ſchäftigt oder nicht, ob verheiratet oder ledig, 
von heute (Mittwoch) an im Lokale des Vereins, 
Pulnocnaſtraße Nr. 19, von 12 Uhr mittags 
bis 2 Uhr nachmittags und von 8 Uhr bis 
10 Uhr abends anzugeben. 

T. Billiges Brot. Auf Anregung mehrerer 
Kapitaliſten wird heute (Mittwoch) im Haufe 


ſchule 
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„Der ewige Jude“ ſchildert ein Vild der 
traurigen Lage der Juden in Rußland, die ſo 
fehe unter dem Anſtedlungsgeſetz zu leiden haben 
und ihre jungen Kräfte verlieren — die kinder —, 
die ſich taufen laſſen, um den Verfolgungen zu 
entgehen. | 

Der Abend war eigentlich eine Demonſtration 
der hebräiſchen Sprache, für deren Auflebung 
ſo heftig gekämpft wird, und von dieſem Stand⸗ 
punkt aus beurteilt, war der Abend gelungen, 
denn das „hebräiſche“ Publikum verzichtete auf 
das gute Spiel und begnügte ſich damit, daß. 
auf der Buͤhne hebräiſch geſprochen wurde. 
Das ſelbe „hebräiſches“ Publikum, das zu der 
feierlichen Demonſtration der hebräiſchen Sprache 
ins Theaters kam, ſtörte aber die Feierlichkeit 
dadurch, daß es von der „Tradition“ —Polniſch 
zu ſprechen — nicht ablaſſen wollte... Sogar 
die geſchworenen Hebrälſten, die mit ihren 
Kindern ins Theater kommen, um ihnen za 
daß die hebräiſche Sprache auflebe, 


zeigen, 
ſprachen mit den Kindern nicht anders, als 
Polniſch! . | | 


„„ Geſpielt wurden die drei Bühnenwerke ſehr 
ſchwach und zu dilettantenhaft. Die Dilettanten 
konnten ſich nicht auf der Bühne halten, ihnen 
waren die Hände und Füße zuviel. Manche 
von den Dilettanten wieſen jedoch Fähigkeiter 
auf und bei guter Regie könnten fie auch beffer, 
ſpielen. An dieſem Abend zeichneten ſich aus 
Herr Tennenbaum in der Rolle des „Heiliger 
Vaters“ in „Die Maranen in Spanien“ unt 
Frl. Senider in der Rolle der Frau Sara ir 
„Der ewige Jude“. Herr Mirtenbaum ſpielte 
den „Irrſinnigen im Hoſpital“ nicht ſchlecht. 
Das Theater war ſehr gut beſucht. l. P. 
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ndrzejaſtraße 15 eine Verkaufsſteſle [ir billiges 
Brel e Ein vierpfündiges Schrotbrot 
koſtet 30 Koy., ein Roggenbrot 44 Kop. Um 
einem ſpelulativen Wiederverkauf dejes billigen 
Brotes vorzubeugen, werden an eine Perion nur 
zwei Brote (8 Pfund) täglich rerabſolgt. Für 
die Abnehmer ſind Brotkarten für 20 Brole 


(auf 10 Tage) eingeführt worden. Der Verkauf 
* 


„ 


— Keßler 1 RDL 


indet täglich von 8 bis 11 Uhr vormittags ſtalt. 
i emnächſt follen noch andere Verlaufsſtellen ers 


D 
öſſuet werden. 

8 Nachahmenswert. Der Pfleger der 
ſtädliſchen Volks ſchule Nr. 24. Herr Stanislaw 
Kopczynſki, ſtellie den diefe Schule beſuchenden 
Kindern feine Badcanſtalt koſtenſrei zur Vers 
ſügung. l l 

K. Der Unterleibstpphus ift im Cre 
löſchen begriſſen. Die Zahl der Erkrankungen 
nimmt merklich ab, doch kommen unter den 
Kindern noch Typhusſälle vor. 


Für notleidende Konfirmanden. Wir werden 
um Veröſſemlichung nachſolgender Zeilen erſucht: 
Bu Gunſten armer Konfirmanden ſind noch ſolgende 
Spenden eingelaufen, über weiche wir dankerſüllt 
quittieren möchten. Durch gütige Vermittlung des 
Herrn und Frau O. Strauch wurden geſpendet; 
von einigen aktiven und paſſiven Mitgliedern hes 
Kirchengeſangvereins der St. Johannisgemeinde 42 RBL 
40 Rap; von den Herren Beamten der Vorſchußkaſſe 
35 Rbl. 20 Rop; von den Herren Beamten der 
Handelsbank 14 Rbl.; bei beiden letzigenaunten Spen⸗ 
denſammlungen war in danlenswerler Weiſe auch 
Frau. Jähner behilflich; auf der Tauſſeier bei 
Herrn R. Lamp wurden 10 Abl. geſpendet. Außerdem 
ſpendeten die Herren: Pippel 3 Mbi, Rohnle 2 Rbl.; 
N. N. I RDL 50 Kop.; C. Rühmann 2 Mb: E. 
Schmeller ! Rd; G. Tölg 2 NL; E. Schmeller 
1 Rbl.; E. Meißner 3 Abl.; R. Meißner 3 Rbl.; O. 
Zielke 2 bL: L. H. I ROLE K. John Rol. Somit 
haben wir der freundlichen Initialive der ſehr geehrten 

rau Strauch geb. Zakowſka eine Spende 
im Betrage von 104 Rbl. 0 Kop. zu verdanken. Ein 
ſehr ſchöner, anerkennenswerter Erfolg, über den wir 
uns ungemein gefreut haben. Taher geſtatten wir 
uns, Frau und Herrn Strauch wie auch Frau Kähner 
den herzlichſten Dank für alle ihre freundlichen Bes 
mähungen zu Gunften der guten Sache auszuſpreszen. 
Bei uns ſelbſt wurden noch folgende Spenden a ge 
geben: Herr Paſtor Krempin 3 Rbl.; Herr Albrecht 
8 Rel; Oberlehrer Groß 2 MOL A. U. . 3 Rbl.; R. 
S. Mol 50 Rop; Herrmaun 2 Paar Schuhe; 

rolopp 1 NL; E. Geher 5 Rd; Minczewſki und 
Haak 2 Mützen; Braune 1 Rbl.; H. 3 Mb: S. 
J Abl.; N. N. 2 Mb H. Michel: Stoff; ur: 
Taſchentücher; Thiem: 1 Mütze; N. N. 5 Rbl.; N. N. 
5 Rbl.; Kuhnich I Rbl.; Schweſter N. N. 
; Zielke 5 Rbl.; Teichmann 3 Mbi 
Schmalz 3 Wb. Für alle dieſe Spenden, die es uns 
nun ermöglichen, allen armen Konſirmanden hilfreich 
entgegenzukommen, danken wir aufs herzlichſte. Gott 
ſegne alle Spender und Spenderinnen! ) 
auch alle unſere lieben Konſirmanden. Die Rons 
firmation der Mädchen wird am Sonntag 
Exaudiſtatltfinden, wozu die liebe Ges 
seine ſreundlichſt eingeladen iſt. Mit 
aufrichtigem tieſempfundenen Tank im Namen der 


LKonſirmanden N 1 
I IE Paſlor J. Dietrich. 
Paſtor T. Paper 


Vom Armenhauſe. Wir werden um Aufnahme 
nachſtehender Zeilen erſucht: Das Komitee des Armen⸗ 
hauſes bringt hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß 
im Laufe der Monate Januar, Februar, März und 
April d. J. zu Gunſten der gen. Juſtitution ſolgende 
Spenden eingefloſſen find: Turd den 3. Miliz⸗Bezirk 
15 Pfund Schweineſleiſch. durch Vermittlung der „Neuen 


a 


Lodzer Zeitung“ 20 Hemden, 20 Stück Striezel, 50 Stück 
„ und 25 Paar Sohlen, durch den Chef des 
„Miliz⸗Bezirks verſchiedene Garderobes und Wäſche⸗ 
o üde, ein Kopfkiſſen, ein kleines Stück Leinwand, 13 große 
und 6 kleine Säcke und 2 Paar Stiefeln, vom Zentral⸗ 


Komitee der Vürgermiliz ein Stück Flanell. — Zum | eins den Riechenſchaftsbericht erft nach einer 
) Dfterfeit: Von Frau E. Tamme 5 Rbl. bar und Verſtändigun mit dem Präfungsausſchuß aus⸗ 
eitſchriſten, von den Herren K. Anſtadt's Erben 2 Faß earbeitet Es ſtellte ſich heraus, daß de 
Fee Wolſti 0 Pfund Zucker. J. Petrykowſki D „ Le On ge 
2 Sinn und 50 Pfund Wüeſte, Gebr. Geblig ı Faß Verein fih in einer ſchwierigen Tage befindet, 
Bier, J. Styczunfli 5 Flaſchen Wein, K. Wolffi 6 Pfund da die Mitglieder mit ihren Beiträgen rück⸗ 
Zucker und ‚A es ann Er ah ſtändig find. Außer den von der Verwaltung 
10 öl len, Wr anoa 10 gl Wein. G Arautwem gebuchten Ausgaben von 3244 Rubel 
2 Pfund Stafiee, 5 Pfund Zichorie und 2 Pfund Farin, 11 Kop, hat der eee 170 fg noch fol⸗ 
St. Jaworfti 5 Flaſchen Wein unb Gebr. Keilich? Faß gende Ausgaben regiſtriert: 175 Abl. 38 Kop. 
Bier, dure das «Revier des ee ea zur Einrichtung des neuen Lokals, 1350 Rbi, 
* . eT Tr. A. & 1 Inn 44. 3 . 
. — Für diese Spenden ſprechen wir lierdurch Miete, ſowie 143 Abl. 69 Kop. als 10 Proz. 
den edlen Spendern ein herzliches „Gett bezahl's!“ aus. Tilgung des Wertes der ausgeſtellten Gegen⸗ 
Vorſigender des Komitees: M. Sprzonezkowſki ſtände oder im ganzen 5213 Rbl. 16 Kop. Da 
| RE Kaſſierer: E. Tiſcher. die Einnahme nur die Summe von 2808 RGL 
„% el f 55 Kop. betrug, ſo wurde zur Deckung des 
nn l E Fehlbetrages das ganze Reſervekapital in der 
ö Vereinsnachrichten. Höhe von 1839 Rbl. 21 Kop. verwendet. Der 
ee Fehlbetrag beträgt ſomit noch 565 NGL 40 K., 
J | der noch durch den Vergleich der Aktiva mit 
„ JN Chriſtlicher Commis⸗VBerein z. g. a ee das ſich a 
Wie mitgeteilt, hat am Montag abend im nafi 9 machen läßt Ausſtellun, A 1 85 
eigenen Lokal an der Nikolajewſkaſtr. 3/5 eine 2913 gibt 92 Ko Möbel 1523 940 Ro j 
P außerordentliche Generalverſammlung der Mit- . Des MAS „ 


glieder des genannten Vereins ſtattgefunden. 


Herr Prodöhl eröffnete die Verſammlung mit 
einer kurzen Anſprache, worauf Herr Lehrmann 
den Vorſitz übernahm, der die Herren Fiebig 
und Wilks zu Beiſitzenden und Herrn Fiedler 
zum Schriftführer ernannte. Gegenſtand der 
Beratungen bildete die Frage der Unterſtützung 
der hilfsbedürſtigen Mitglieder. Hierbei ſtellte 
ſich heraus, daß die materielle Lage des Vereins 
keineswegs ſo hoffnungslos ift, wie man ean: 
zunehmen geneigt war. Der von den Herren 
giebig und Schmidke unternommene Verſuch, 
ußenſtände einzutreiben, ergab ein durchaus 
günſtiges Reſultat. Im Laufe von 5 Tagen 
wurden 465 Abl. einkaſſiert, darunter allerdings 
Beiträge von Gönnern des Vereins, wie Exzellenz 
Eduard Herbſt, Manufakturrat Ern 
Carl Eiſert, Rudolf Scholz u. ſ. w. 


„doch dürften 


auf dieje Weiſe 1000 ROL ſehr leicht aufgebracht 


werden. Außerdem beſitzt der Verein in der 
Kaſſe der Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits 
Loozer Induſtrieller ja auch noch ein Guthaben 
von 740 Abl., von welchem, wenn auch nicht 
alles, ſo doch wenigſtens ein Prozentſatz aus⸗ 
bezahlt werden wird. Mithin ſteht dem Vor⸗ 
haben, den hilfsbedürftigen Vereinsmitgliedern 


Bott ſegne 


ſt Leonhardt, 
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für die Dauer des Krieges eine Unterſtützung 
zu gewähren, kein Hindernis im Wege. Wie 
hach die Zahl der Hilfsbedürftigen it, läßt ſich 
vor der Hand nicht fagen. Auf die in den 
Tagesblättern erlaſſene Aufforderung Hat fidh 
nur ein einziges Mitglied gemeldet. Es kann 
jedoch angenommen werden, daß ihre Zahl be⸗ 
deutend größer ifl; ſalſche Scham hält fie ab, 
das Traurige ihrer Lage offen einzugeſtehen. 
leber die Art und Weiſe der Unterſtützungs⸗ 
erteilung entſpannen ſich längere und leb⸗ 
hafte Debatten, Schließlich wurde nad) 
ſtehender Beſchluß geſaßt: Alle Mitglieder, die 
ihre Beitragszahlungen bis zum 1. April 1914 
voll entrichteten, beſitzen das Recht auf Unter⸗ 
ſtützung, diejenigen Mitglieder aber, die mit den 
Veitragszahlungen feit dem 1. Oktober 1913 im 
Rückſtande find, können das Anrecht auf Unter 
ſtützung dadurch erwerben, daß ſie die Beiträge 
ſür die nächſten beiden Quartale, d. h. alſo bis 
zum 1. April 1914, nachzahlen. Aus ethiſchen 
Gründen ift es hierbei den Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen ſreigeſtellt, die erhaltenen Summen oder 
Beträge ſpäter, d. h. wenn wieder ruhige Besen 
eingetreten fein werden und ſich ihre materielle 
Lage gebeſſert haben wird, an die Vereinskaſſe 
zurückzuzahlen. Die Höhe der Unterſtützung wird 
auf 10—15 Rubel pro Monat feſtgeſetzt, u. zw. 
auch für alle Ehefrauen derjenigen Mitglieder, 
die infolge von Kriegsdienſt oder Kriegsfangen⸗ 
wart zur Zeit von Lodz abweſend ſind. 
Tür Witwen, die bekanntlich vom Verein 
eine einmalige Unterflügung im Betrage von 
100 ROL erhalten, bleiben die früheren Beſtim⸗ 
mungen in Kraft. Selbſtverſtändlich wird die 
Unterſtützungsbedürftigkeit der Mitglieder, die 


— p ]7§ꝙ«]fæß7 . §⏑— 
rer 
— —— — A. 


| 
| 


t 


darum nachſuchen, in jedem einzelnen Falle von 


der Vereinsverwaltung geprüft werden. In 
Sachen der Verloſung der 300 Rbl. Ferien 
gelder, was jedes Jahr zu geſchehen pflegt, 
waren die Anſichten geteilt. Viele waren dafür, 
dieſe Angelegenheit ſofort zu entfcheiden, andere 
wiederum ſprachen dieſes Recht nur der ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung zu. Auf Antrag 
des Herrn Wende wurde beſchloſſen: die Frage, 
ob die Feriengelder in dieſem Jahre überhaupt 
zur Verloſung gelangen, oder der Vereinskaſſe 
zu Uuterſtützungszwecken einverleibt werden 
ſollen, in der ordentlichen Generalverſammlung 
zu entſcheiden, die von der Vereinsverwaltung 
in Kürze einzuberufen ift. Gleichzeitig follen 
bis zu dieſer Zeit auch alle Nechnungen 
abgeſchloſſen werden, damit der ordenllichen 
Generalverſammlung Bericht über die materielle 
Lage des Vereins im verfloſſenen Jahre er⸗ 
ſtattet werden kann. — Hierauf wurde das 
Andenken der verſtorbenen Mitglieder durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt und zur Be 
ſprechung der inneren Vereinsangelegenheiten 
übergegangen. Die Mehrzahl der hierbei ge⸗ 
ſtellten Anträge gipfelte in dem Verlangen, 
Maßnahmen zu ergreifen, damit wieder neues 


H 


Leben in den chriftlichen Commisverein z. g. U. 


einziehe. Die ſchwerſte Zeit ſcheint vorüber zu 

ſein und es ſei daher Pflicht eines jeden Mit⸗ 

ehen. wiederum getreu zu der guten Sache zu 
ehen. | | | 

8. Vom Verein für das Muſeum für 
Kunſt und Wiſſeuſchaft. Infolge der Kriege: 
wirren hat die Verwaltung des genannten Wers 


Einrichtung des neuen Lokals 886 RBL 78 Kop., 
Einlagen in der 2. Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Kredits 1042 Rbl. 15 Kop., ſowie 375 Rubel 
14 Kop. bar. Paſſiven ſind ſolgende: Schulden 
2563 Rbl., Bürgſchaft der Inkaſſenten 93 Rbl. 
98 Kop, Schulb für die Miete 1350 Rubel, 
Tilgungskapital 1977 REL 72 Kop. Fonds auf 
den Namen L. Przedborſki 1007 Rbl. und der 
Fonds für Kunſtmaler 204 NHL, 79 Rop., zu⸗ 
jammen 7256 Rbl. 45 Kop. Die rückſtändigen 
Mitglieds beiträge betragen 552 Rbl. 10 Kop. 
— Die für geſtern nachmittag anberaumt ge⸗ 
weſene Verſammlung der zereinsmitglieder 
konnte wegen zu geringer Zahl der Erſchienenen 
nicht ſtattfinden und wurde daher auf 14 Tage 
hören, werden erſucht, ; | 
zwiſchen 5 und 6 Uhr zur erſten Stunde einzu 


vertagt. | | 
+. Vom Verein jüdiſcher Handels 
angeſtekt Diejenigen Perſonen, die der 
finden. Leiter der Gruppe iſt Herr Grünberg. 
[r. Vom Berufßsverein der Kettenſcherer. 
Die Verwaltung des Vereins hat beſchloſſen, 


K 2K 75. De 
zweiten Lehrgruppe für polniſche Sprache anges 

ſich heute nachmittag 
von jetzt an auch an Nichtmitglieder billiges 
Brot zu verkaufen, und zwar ein Schrotbrot 


Mittwoch, den 5. Mai 1915. 


29 Kop. Der 
hr vormittags 


von 4 Pfund zum Preiſe von 
Verkauf findet täglich von 8 1 
bis 1 Uhr mittags in der Bäckerei Pulnocna⸗ 
Straße Nr. 22 und Zgierzer Straße Nr. 13 ſtatt. 
r. Vom Malerverein. In der letzten 
Bermaltungsfigung des Vereins wurde beſchloſſen, 
Gutſcheine zum Erhalt von Freimittageſſen an 
arme Mit lieder im Lokale des Vereins 
„Harfe“, Poludniowa⸗Straße Nr. 36, täglich von 
½7 bis 8 Uhr abends zu verabfolgen. | 


| 
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Aus der Umgegend. 


R. Alexandrow. Deutſch⸗polniſche 
Haustafeln. Auf Anordnung der Be⸗ 
hörden müſſen die Haustafeln, die ruſſiſch⸗ 
polniſche Aufſchriften tragen, durch neue erſetzt 
werden, die die Aufſchriften in deutſcher 


... —— ira Tee 
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und polniſcher Sprache zu tragen 
haben. | 
— R. Haus ſuchungen. In der ganzen 


Stadt nimmt die Behörde Haus ſuchungen vor, 
um aus dem Kronsforſt herrührendes Holz 
ausfindig zu machen. Die Eigentümer des 
Holzes werden zur Verantwortung gezogen. f 

1. Pabianice. Wohltätigkeiks⸗ 
Vorſtellung. Am nächſten Sonntag, den 
9. Mai, findet im Volkshauſe eine Theater⸗ 
vorſtellung ſtatt; 15% der Reineinnahme find 
zugunſten des Komitees zur Unterſtützung der 
Notleidenden beſtimmt. Zur Aufführung ge⸗ 
langen: „Rückzug der Kavallerie“, Komödie von 
Marcelina Barauſka, ſowie „Der Schnaps“ von 
Wl. Anerye. Die Regie ruht in den Händen 
des talentvollen dramatiſchen Känſtlers Herrn 
J. Pilawa⸗Czeslawfki. 
der Buchhandlung von 


a. en Armenfürſorge. 
Die zwei hier beſtehenden billigen Küchen ver⸗ 
abfolgen ur eine bedeutende Anzahl von 
Mittageſſen. enſo werden auch allwöchentlich 
Lebensmittelprodukte, wie Graupen, Mehl, Heringe 
uſw. unter der armen Bevölkerung verteilt. 


k. Petrikau. Poſtanſtalt. Hier wurde 

a 9 eine Jivilpoſt fär die örtliche Be 
völkerung eröffnet. Aus den Poſtbriefkäſten 
werden die Briefe zweimal täglich entnommen. 
Die Briefe dürfen nicht geſchloſſen fein. — Ob 
ſich dieſe Nachricht beſtätigt, bleibt abzuwarten. 
— k. Eine Zählung der Haustiere 

hat der Magiſtrat veranſtaltet. Es befinden 
ſich demnach in der Stadt 423 Kühe, 268 Pferde, 
51 Kälber und 132 Schweine. 
r. Lowiez. Ausgrabung einer Leiche. 
Am Donnerstag wurde im Dorfe Jamny bei 
Lowicz mit Erlaubnis der deutſchen Behörde die 
Leiche eines von den Ruſſen auf dem Rückzuge 
etöteten, ungefähr 40 Jahre alten unbekannten 
Iſraeliten ausgegraben und auf dem hieſigen 
iſraelitiſchen Friedhof is Die Wäſche 
des Getöteten war mit den Buchſtaben S. K. 


H 


gezeichnet. 
„ r. Rates. Militär Konzert. Daß 
die „deutfchen Barbaren“ ſelbſt in Feindesland 


die Kunſt pflegen, davon zeugte ein Konzert, 
das am letzten Sonntag, den 2. Mai, a 
mittags um 5 Uhr. im hieſigen Theaterſaale 
vom gemiſchten Chor der Kriegslazarett⸗Abteilung 
Hüttig unter Leitung von Dr. Flemming ſowie 
unter Mitwirkung der Herren Oberſtabsarzt 
Wiſchhuſen (Klavier) und Unteroffizier Roether, 
des bekannten Baritons vom Berliner Opern⸗ 
haus, veranſtaltet worden war und folgende 
Muſikſtücke aufwies: 1. Wagner, Arie des 


nn aus „Der fliegende Holländer“. 2,- 


eethoven, Sonate bathétique, Allegro-Adse nach der Vergewiſſerung, 


8.0. 3. Chöre: a) Himmel, Gebet während der 
| Schlacht; b) Waffenſchmied. 4. c) Hene 
ihel, Jung Dieterich. Ballade; b) Strauß, 
Heimliche Aufforderung. 5. Schumann, a) 
Träume und b) Abendlied. 6. Wagner, Wotans 
Abſchied aus „Walküre.“ 7. Chöre: a) Lyra, 
Reiterlied; b) Altniederländiſches Dankgebet. 8. 
| a) Lortzing, Lied aus „Waffenſchied“; b) Schu⸗ 
macher Mbeintieb: e) Maaße, Das erſte Lied. 
Sowohl Militärs als auch Zivilperſonen hatten 
zu dieſem Konzert freien Zutritt. Die durch⸗ 
weg glänzenden Darbietungen wurden von dem 
vollbeſetzten Haufe mit ſtärmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. 

K. Wloelawek. Verbotener Straßen. 
handel. Der Verkauf von Semmeln, Brot, 
Zuckergebäck, Eis und Limonade in den Straßen 
wurde verboten. — In der letzten Zeit werden 
größere Tranſporte Kohlen nach hier gebracht. 
Dieſer Tage erhielt auch die Zuckerfabrik in 
Breſt⸗Kujawski 50 Waggon Kohle. 

K. Nieszawa. Die Feldarbeiten haben 
nach Eintritt warmer Witterung begonner. 
Sämiliche Gärten wurden mit Kartoffeln bes 
pflanzt. In der Stadt iſt kein großer Notſtand 
bemerkbar. Die arme Bevölkerung iſt bei 
Chauſſeearbeiten beſchäftigt. Um die Verbrei⸗ 
tung epidemiſcher Krankheiten zu verhüten, 
wurde die zwangsweiſe Pockenimpfung ange⸗ 
kündigt. | 

a Warſchau. Nachruf. Im Mer 
von 70 Jahren ſtarb hier der vereidigte Kaliſcher 
Rechtsanwalt Emanuel Groß, der nach Aus⸗ 
bruch des Krieges von Kaliſch nach hier ge⸗ 
flüchtet! war. Als Sohn angeſehener Eltern 
bezog der Heimgegangene nach Beendigung des 
Kaliſcher Gymnaſiums die Warſchauer Hoch⸗ 
ſchule, die er mit Auszeichnung beendete, worauf er 
ſich als Rechtsanwalt in ſeiner Vaterſtadt nieder⸗ 
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Eintrittskarten ſind in 
Binenthal zu haben. 


des Dniepr liegen, 


ließ. Hier lei 
man ihn bald 
tätigkeits⸗ u. g. 
Beerdigung des 
ein zahlreiches G 


me 3 
—— 


1 der „ 
eine Welten, die 
ryel und Stanislap 
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| Kempner, Vertreter der Rechtsanwälte ust 


Wetterbericht. e E. e 


Das Wetter in Deutf land byi Far iie 
mittags bis 4. Mai mittag a 


YERS 


8 25 STIL ve 
| Das Tiefdruckgebiet, auf deſſen Rückſeſte gai s 
| Norkmweihninde in der Nacht vom 2. zum 3. Mat eine 8 


ſtarke Abkühlung und Regenſchauer gebracht Hatten, 


iſt árið abgezogen. Im Bereich des nadlo genden 
100 trat vom Vormittag des 3. Mai an et ehre 
en, 1 wi 


‚am 4. Mai nach Dit drehenden Winden wieder 
vorwiegend heiteres und trockenes Metter ein, dog 
blieb er weiterhin ziemlich kühl, da die nordweſtlichen 
Winde in ee Höhen anhielten. Die Temperaturen 
lagen gestern vormittags meiſt zwiſchen 8 und 10 
Grad, nachmittags betrugen ſie in Oſtdeutſchlaud 16, 
in Slüddeutſchland und im Elbegebiet im: 
Weſtdeutſchland 15 bis 20 Grad. 


Polnithe 
Angelegenheiten. 


Ein Tagesbefehl des Groſßzfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch betreffend 
die Juden. ; 


x. Der Oberkommandierende der ru 
re erließ einen Tagesbefehl folgenden In⸗ 
halts: Ba . Bes 

„Durch die im Kriege geſammelten re 
ahrungen konnten die feindlichen Abſichten der 
üdiſchen Bevölkerung in Galizien, in der Bu 
owina und in Polen feſigeſteilt werden. Kany 
erfolgt irgend eine Aenderung in der Lag 
unſerer Truppen, eine Verſchiebung der Armeen 
aus einem in einen anderen Bezirk, oder Dua 
wir die betreffende Gegend räumen, die der 
Feind befegt, wird die loyale oder vollſtändig 
abſeits ſtehende Bevölkerung von den Juden 
denunziert und mit Strafen belegt. Um bie 
arme Bevölkerung vor Spionage zu ſchützen! 
die von den Juden längs der gan⸗ 
zen Front ausgeübt wird, hat der 
Oberkommandierende der ruſſiſchen Armee bee 
ſchloſſen, ſämtliche Juden aus dem 
Operationsgebiet auszuwei jew 
Dort, wo ruſſiſche Truppen einziehen, follen 51 
Inden ausgewieſen werden. Aus 
Mitte der wohlhabenden Juden 15 
genommen und nach Rußlaud, vorläufig nad 
Kiew, verſchickt werden. Reiche Jus 
den, Beſitzer von Immobilien, Rabbine ; 
und überhaupt alle, die 10 die breitere jüdiſche 
Volksſchichten großen Einfluß ausüben, müſſenn 
vor allem in Haft genommen und bed 
ſchickt werden. i | 


| _ „Die breiteren Schichten der fühifchen Be⸗ 
völkerung müſſen in Kenntnis geſetzt werden, 
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ſollen Geiſe 


daß die gegen ſie ergriffenen Maßnahmen auf 
die von ihr betriebene Spionage zurückzu⸗ 


führen ſind und daß die J 
Repreſſalien die Verantwortung: zu tragen haben 
Gleichzeitig iſt der nichtjüdiſchen Bevölkerung 
bekannt zu geben, daß die Vorkehrungen gegen 
die Juden nach monatelangen Erfahrungen und 
' daß die Juden 
in großem Maße seh 
und den Nationen anderer Kon! 
1 nicht die geringſte Sympathie entgegen ⸗ 
ringen, angewandt wurden. Vorläufig ſind 
die Juden nach Ortſchaften, die am linken Ufes 
zu verſchicken.“ 


Eigene Telegramme und 
Deutſchen Lodzer 


uden für ſämtlicht 


Spionage 
treiben 


unkſp 


} rüche der N 
eitung. N 


Die Wirkung der deutſchen Luftbomben. 
Petersburg, 3. Mai. Die „Rjetſch“ 
ſchildert die furchtbare Wirkung der, 
deutſchen Luftbomben auf Bialy⸗ 
ſtok, die viele Perſonen töteten, faſt ſämtliche 
Fenſterſcheiben zertrümmerten, einzelne Häuſen 
in Aſche legten, die Waſſerleitungen und die 
Synagoge beſchädigten. ö 


Neue Unterſchlagungen in Frankreich. 
arig, 3. Mai. „Petit Pariſien⸗ 
weber: Die e in 
Paris verhaftete eine Anzahl An⸗ 
geſtellter der Wohltätigkeitsanſtalt 
Secours National, welche große Unter: 
ſchlagungen zu Gunſten des Secours National 
begangen hatten. Bisher wurden 17 Per 


haftungen vorgenommen. Bei Hausſuchungen 
wurde eine große Zahl geſtohlener Gegenstände 
gefunden. 


Japaniſcher Dampfer geſunken. 
London, 3. Mai. Lloyds meldet: Der 


japaniſche Dampfer „Fukimaru⸗ ſank 
an der Weſtküſte Koreas; dreißig Y en 
vermißt ! Big Mann werden 


10 bis 15, . 


den 


Das Eiſerne Krenz. 

Eine ſehr beachtenswerte Mahnung geht vom 
fkellvertretenden Generglkommando des 
1 Armeekorps aus. Es nimmt fih der 
nicht durch das Eiſerne Kreuz ausgezeichveten 
Soldaten an und bezeichnet es als unbewußte 
Taktloſigkeit, wenn die fehlende Auszeich⸗ 
nung im Stillen auf einen Mangel a 
Tapferkeit zurückgeführt wird. Mit Recht 
wird in der Erklärung geſagt: B 
„Wie viele tapfere Kämpfer find ſchon feit 
Monaten draußen und haben das Krenz nicht 
erworben! Sind fie deshalb weniger gute 
Soldaten? Alle können es nicht 
haben, das muß ſich doch jeder vernünftige 
Mienſch ſelbſt fagen, wenn auch jeder von 
dem Wunſche beſeelt ijt, ſich das Eiferne 
Ehrenzeichen zu erringen. Aber die Ge⸗ 
legenheit, eine beſondere Tat zu voll⸗ 
bringen — eine ſolche iſt ja für die Ver⸗ 
lleihung des Eiſernen Kreuzes erforderlich —, 
bietet ſich eben nicht einem jeden, und kann 
Sid. nicht allen bieten. Schon dieſer 


Grund iſt von größter Wichtigkeit für 
die Beurteilung der ganzen Frage, 


Wenn demgegenüber ein mit dem Kreuz 
. Geſchmückter ausruft: „Ohne Kreuz wäre 
ich nicht wiedergelommen,“ oder ein Vater 
ſeinem Sohne beim Abſchied eingeprägt: 
„Daß Du mir nicht ohne Kreuz zurückkehrſt“, 

ſo ſind das recht unbedachte Worte, 
die jedes latſächlichen Wertes entbehren, bes 
dauerliche Worte ſogar. Und häufig gar 
Schlimmeres, etwas, das nach krankhaftem 
Ehrgeiz ſchmeckt, nach Redſeligkeit, 
nach falſchem Stolz. Hal der einzelne 
etwa ſtets Gelegenheit, ſich hervorzutun? 
Hat er eine nicht häuſig weit mehr Gelegen⸗ 
heit dazu wie der andere? Manchen der 
tlapfer dem Feinde die Stirn bietet, ſtreckt 
gleich die erſte Kugel nieder. Hätte er nicht 
ſonſt vielleicht auch das Kreuz verdient? 
Hier ſoll unter keinen Umſtänden vielleicht 
gar von einer ungleichartigen Verteilung des 
Chrenzeichens die Rede fein. Jeder, der das 
Kreuz trägt, hat es redlich verdient. Würde 

des für treue Pflichterfüllung ſchlechthin erteilt, 
ſwo dürfte es jeder” Feldſoldat tragen. Dann 
aber wäre die Auszeichnung wieder verallge⸗ 
meimert, und ihr Wert würde herabgeſetzt 
fein. Aberherabwürdigende Urteile 
über die, die das Kreuz nicht haben, find 
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von einer völligen Unkenntnis in 
derartigen Kreiſen des Publikums über die 
Möglichkeiten zur Erwerbung und über die 
Bedeutung des Ehrenzeichens.“ 
Das ſind vernünftige und beſonnene Worte, 
die den Trägern des Eiſernen Kreuzes nichts 
nehmen, aber auch der großen Maſſe 
der nicht damit Ausgezeichneten 
gerecht werden, die gleichfalls 
ihren Mann geſtanden und ihre 
Pflicht getan haben. 


5 Des Kaiſers Dank an den Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein der Provinz 


Brandenburg. 


Der Verband der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine der Provinz Brandenburg hat auf das 
1 . — Ia 


y ; men: eea 
Hans Rintfleiſch. 
eine Breslauer Geſchichte. 
Von. | 

Ewald Gerhard Seeliger 


— 
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0 I. Fortſetzung.) 
Als Hans Rintfleiſch in den hohen Torweg 
des Beyerſchen Hauſes trat, leuchtete ihm von 
der Stiege Dorotheas blaues Kleid. Sie hatte 
ihn kommen ſehen, winkte ihm einen freundlichen 
Willkomm zu, reichte ihm die ſchlanke, weiße 
Hand zum Kuſſe und führte ihn zum Vater. 
Der ſaß in einem Lehnſtuhl und wies lächelnd 
auf einen Seſſel. Dorothea verließ das Gemach. 


Ihr feid fröhlich?“ fragte Hans Rintfleiſch. 
verwundert, „und die ganze Gemeinde iſt im 
Aufruhr? ß ö ö ER 
»Warum ſollt ich nicht fröhlich fein?” 
ſprach Johann Beyer, „wo die Stadt fih regt 
und ihrer Kräfte gewahr wird! Meinte ich 
doch, das neue 
allen Dingen. 
werden ſie auch den Mut finden, der ihnen 
bitter nottut.“ er | 


„Es geht: gegen den | Rat!⸗ rief Hans 
N „Und mich dünket, Ihr ſitzt mit 
F 


„ „Wer ſtelig das Rechte geſucht hat im 

* Rat,“ ſprach der Alte e ie Bein 6 

hat für das Ganze, 
ankommen?“ 


. 


| 
| 
| 
| 


grobe Taktloſigkeiten und zeugen 


Geſchlecht ſei untauglich zu 
Nun, wo ſie einen Haß haben, 
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ruſt, „und ſtetig geſtrebt 
was brauchet dem die Furcht | | 


| 


Pretſchker, prakt. 


Dr. med. Leporin, 


von ſeiner geſtrigen Kriegstagung an den Kai⸗ 
jer gerichtete Huldigungstelegramm folgendes 
Antworttelegramm erhalten: ee 
„Großes Haurtauartier, 20. Mil 1915. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
dem Verbande der Vaterländiſchen Frauenvereine 
der Provinz Brandenburg für freundliches Ge 
denten des heutigen Hohenzollernkages und die 
treuen Segenswünſche vielmals danken. An 
Allerhöchſten Befehl: © Kabinettsrat 
v. Valentini.“ | 
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Ä Hohe Auszeichnung. 
Derlin, 3. April. Wie der Reich danzeiger 
meldet, iſt dem Generalleutnant z. D. 
von Dreifing, Kommandeur der 25. ges 
miſchlen Landwehr⸗Infanteriebrigade, der Stern 
mit Schwertern zum Roten Adler 
orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
lub verliehen werden. ö 
Ferner gibt der Reichsanzeiger eine längere 
Reihe von Verleihungen der Roten Kreuz⸗ 
medaille zweiter und dritter Klaſſe, u. a. 
auch an eine größere Anzahl von Schweſtern 
und Pflegerinnen bekannt. 


Das Eiſerne Kreuz in den 
akademiſchen Verbänden. 


Folgende Angehörige akademiſcher Verbände wur⸗ 
Den durch das Giſerne Kreuz ausgezeichnet: 

„ Von der Sängerſchaft Germania der 
Univerſität Berlin das Giſerne Kreuz zweiter Klaſſe: 
Stabsarzt d. R. Tr. Claus, Felddiviſtonspſarre 
Liz. Ulbrich, Magiſtrats⸗Afſ. Dr. Siegel, Polizei⸗ 


Lt. Teubert, Feld⸗Intendanturrat Ri 
lehrer Dr. Hort Jäger, Prediger Lt. d. R. Menzke, 
Oberlehrer Dr. Mi el, Unterarzt Dr. Kurt Gutt: 
mann, Rechtsanwalt Dr. Guido Hirſch. 

Von der Turnerfhaft Suevia, das Eiſerne 
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe: Dr. Brauns 
hälter, Reg.⸗Rat, Charlottenburg, Hptm. im Rejs 
Inf.⸗Reg. Nr. 10. ; 
weiter Klaſſe: De. Dreift, Landgerichts: 
rat, Berlin, Hptm. im Reſ.⸗Jaf.⸗Rgt. 38, Beerg Böh⸗ 
niſch, Bergrat, Altenburg, Optim. im Landw.⸗Inf. 
Mgt 51 (auch Ritter des Oeſterr.⸗Mil.⸗Verdienſtkreuzes 
mit der Kriegsdek.) geſtorben im Moskau, 
Böhniſch, Steuerrat, Frankfurt a. O., Hptm. im 
Reſ.⸗Inf.⸗Agt. 23, Dr. Hans Fiſcher, Breslau, Aſſi⸗ 
ſtenzarzt, Dr. Otto Seifert, Gymnaſtaldirektor in 
Jauer, Hptm. im 7. Landwehr⸗Inf.⸗Rgt. (auch Ritter 
des Oeſterr. Mil.⸗Verdienſtordens mit der Kriegsdek.), 
Dr. Carl Seifert, Gymnaſialdirektor in Lauban, 
vim. im 6. Ref.⸗Inf.⸗Rgt., Zuple, Af. im Neiſſe, 
berit, im Reſ.⸗Feld⸗Art.⸗Rgt. 12, Nenner, Ge 
richtsaſſ. in Glogau, Lt. im 6. Feld⸗Art.⸗Rgt., 
Schwür tz, Arzt in Gremsdorf, Bez. Lieanig, Stabs⸗ 
arzt beim Gren.⸗Rgt. 7, Dr. med. Hübner, Arzt in 
Rengersdorf (Oberlauſitz), Stabsarzt, Dr. med. Kö ⸗ 
biſch, Nervenarzt in Obernigk, Stabsarzt, Peler 
Zahnarzt in Breslau, Lt. im 57. Jefd⸗Art.⸗Apt., 
Ulrichs, Gerichtsaſſ. in Breslau, Lt. im Fuß⸗Art⸗⸗ 


Rgt. 6, Völkel, Rechtsauw, Ratibor, Lt. d. R., Dr. 


Max Weichert, Aſſ.⸗Arzt. zu Breslau, Stabsarzt 
beim Inf.⸗Agt. 51, Dr. jur. Oskar Weichert. Tüſſel⸗ 
dorf, Vizeſeldw. im Gren.⸗Reg. 11 (gefallen in Frank⸗ 
reich), Kurt Weichert, cand. alir, Breslau, Off. 


Stellv. in einem bayr. Nat. (gef. in Frankreich), 


Willenberg, Rechtsanw. in Freiburg i. Schl., Vl. in 
einem Reſ.⸗Jeld⸗Art.⸗Rgt. (gefallen in Rußland), Dr. med. 
int in Brieg, Slabsarzt bei der 
11. Diviſion. Tr. Flegel, Berga. in Breslau, 2 

im Dragoner⸗Agt. Nr. 9. Haja, Verwaltungsinge⸗ 
nisur. in Charlottenburg, Lt. im 4. Garde⸗Erſatz⸗Bat. 
Heinel, Verſicherungstechniker in Berlin⸗Sie lit. 
i raft. Arzt in Kuhnern, Kreis 


Striegau. Stabsarzt. M ungi, Med zinalpraltikant 


aus. Löwenberg, Aſſiſtenzarzt. Nebesky, Amtsrichter 


in Schildberg i. P., Kriegsgerichtsrat beim Stabe 
der Diviſion von Weſternhagen. Dr. med. Nigmann, 
brakt. Arzt in Schmiedeberg i. Rig. Stabsarzt 


2— nennen. 


So aber hat es den Anſchein, als wäret 
Ihr im heimlichen Bunde mit den Aufrührern!“ 


warnte Hans Rintfleiſch. 


„Ich habe nichts mit ihnen zu ſchaffen!“ 
wies ihn Johann Beyer zurück. „Dem Wohle 
der Stadt wird nicht gedient mit Aufläufen 
und Rottierungen, ſondern mit gutem und ge⸗ 
treuem Ratſchlag der Männer, die nicht zuerſt 
auf ihren Vorteil ſchauen. Deren aber ſind 
wenige. Und ſchwer ift an dem Volk geſündigt 
worden, fo hat es denn die Geduld verloren. 


Aber bekümmert Euch nicht. Wie man es auf⸗ 


rühren kann, ſo leicht kann man es auch zum 
Guten leiten, inſonderheit die frommen Bres⸗ 
lauer.“ 

Dann horchten ſie beide auf den Tumult, 
der draußen immer ärger wurde. „Ihr reiſet 
nach Polen?“ fragte Johann Beyer nach einer 


Weile und wühlte unter den Pergamenten her⸗ 


um, die auf dem Tiſche lagen. „Kommt Ihr 
nach Plock, ſo treibet für mich eine Schuld ein 
bei dem Wirt Witoslaw. Sie läuft auf 500 
Dukaten. Handelt aber klüglich, denn er iſt ein 
ſchwieriger Mannn und ein Pole dazu, der den 


Deutſchen nicht das Waſſer gönnet.“ 


Hans Rintfleiſch nickte zerſtreut, ſteckte die 
Schuldverſchreibung ein, blieb ſitzen und ſchaute 


ſtumm zu Boden. 
Da brachte Hans Rintfleiſchen 


Ihr hofft, 


dadurch leichter in den Nut zu 
kommen.“ | 


lei jerne von mir! Stellte man mich vor die 


üt ſchlichlen 
Worten vor, was er auf dem Herzen halle. 

„Ihr feid mir als Eidam hoch willlommen!“ 
ſprach Johann Beyer freundlich. „Doch mich 
dinie Ihr wollet Dorothea nur freien, weil 


„Nein!“ rief Hans Rinlfleiſch ſchnell. „as 


ter, Ober⸗ 
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Schwabbauer, Poltzellk. in Berlin⸗Schönederg, t. 


d. R. Tr. S ortramp ., Staatsanwalt f in Ratibor, 
Lt. im Land w.⸗Inſ.⸗ igt, Nr. 22a. 31. kriegsgeſangen 
in Rußland). Tr. med. Jander Oberſtabsarzt in 
Menjen, Diviſtons⸗ Arzt der 12. Inf.⸗Div. Jung, 
Amtsrichter in Breslau, Hptm. beim Etappen⸗Stab 
der 9. Armee. Tr. med. Ronge, prakt. Arzt in 
Görlitz, Stab'arzt beim Feldſanſtätschef⸗Oſt. Dr. 
Rolfe, Oberlehrer in Lüben, Lt. im 10. NReſ.⸗FJeld⸗ 


Art.⸗A gt. Huth, Tabrikbeſtzer in Breslau⸗chrüneiche, 


Hauptm. im Landw.⸗Inf.⸗Rat. Rr. 51. — Arendt, 

etriebschemiker in Coſel bei Breslau, Kriegsfteiw., 
Loft. im 6. Fuß⸗Art.⸗Agt. Brendel. Kriegsgerichtk⸗ 
rat in Mainz. 3. BL beim Gouvernement der Jeſtung 


Aulwerpen. | en 
Von der Landsmannſchaft Hereynla, 
alte, das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe: Dr. 


ackwitz, mit der Beförderung zum Stabsarzt. 


Opferwilligkeit der Ueberſee⸗ 
| deutſchen. l i 
Erfreuliche Kunde kommt von den Deutschen 


in Uruguay. Auch hier ſind für wohltätige 


Zwecke zur Linderung der Kriegsnot im alten 
Vaterlande Sammlungen veranſtaltet worden. 
Die kleine Kolonie hat dabei etwa 23,000 Mk. 
aufgebracht, die nunmehr zu entſprechender Ver 
wendung zur Verfügung des Reichskanzlers 
ſtehen. So wird auch dieſe Opferwilligkeil dazu 
beitragen, den durch die Leiden des Krieges 
Betroffenen tatkräftige Hilfe zuteil werden zu 
laſſen. z A 
Anfragen über Kriegsgefangene. 
Das Internationale Komitee des Roten 
Kreuzes in Genf erſucht uns, folgendes be⸗ 


kannt zu geben: Das Ermiltelungs⸗ 
bureau für Kriegsgefangene des 


fragen aus Deutſchlaud über vermißte deutſche 
Krieger. Zur erfolgreichen Nachforſchung und 
Nachweiſung in franzöſiſchen und engliſchen Ge⸗ 
fangenenlagern und Lazaretten iſt es unbe⸗ 
dingt notwendig, daz alle Angaben ſo 
vollſtändig wie möglich gemacht wer⸗ 
den, namentlich ſollte jede Anfrage Name, 
Geburtsdatum, Ge⸗ 
burtsort und militäriſcher Eins 
teilung (Regiment, Korpagnie, Nummer der 
Erkennungsmarken enthalten. 

Nach jedem Geſuchten wird gewiſſenhaft ge⸗ 
ſorſcht, bis etwas über ihn in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden kann; es iſt deshalb nicht 
nötig, die Anfragen zu wieder⸗ 
holen, wenn nicht dem Fragenden neue Tats 
ſachen bekannt geworden find, die zur Nach⸗ 
forſchung nützlich ſein können. Die vielen mehr⸗ 
fachen Anfragen vermehren nur die große Mr- 
beit des Bureaus, ohne daß die Angehörigen 
deshalb auf raſchere Antwort hoffen können. 

Wenn hingegen über deulſche Soldaten, die 
ſchon in franzöſiſchen Lazaretten oder Defans 
genenlagern nachgewieſen find, neue Erkun⸗ 
digungen nötig werden (infolge von Ver⸗ 
ſetzungen, bei Krankheit oder bei Todesfällen), 
jo empfiehlt es fich, ſich nur an das Bu⸗ 
rean in Genf zu wenden, das gerne ſolche 
Nachforſchungen beſorgt. | 


Portofreiheit für Feldpoſtſendungen 
im Verkehr mit Dänemark. 


A w 2 8 mit Dänemark iſt Porto 
ür Feldpoſt 


Wahl, 


| freiheit 
endungen eingeführt worden. Die 


bo würde ich den Rat ohne Schmerzen 
daran geben.“ en. 
„Es feit” lächelte der Rats 


a läd herr und lauſchte 
wieder auf das Geſchrei, das. 


lauter und lauter 
durchs Fenſter drang. „Möget Ihr Euch heim⸗ 
lich mit ihr verſprechen. Die Hochzeit aber ge⸗ 
lobe ich zu richten, wenn Ihr auf der Schöffen⸗ 
bank ſizel. Nun mühet Euch um das gemeine 
Wohl, daß Ihr am nächſten Aſchlage hinauf- 
kommt. An meiner Hilfe fols Euch nicht man⸗ 
geln. Allmächtig iſt uur Gott, Die Hauptſache 
müßt Ihr ſelbſt richten. Laſſet das Beſte der 
guten Stadt mehr als bisher Eure Sorge ſein, 
dann kann es nicht ſehlſchlagen. Auch habt Ihr 
eine treffliche Fürſprech Mich 


jerin hier im Haufe. 
f und Dorothea ließ 


dünket, da ift fie ſchon!“ 
ten. der Johann Beyer 
die Ralskammer zu 


Da tat fid die Tür au 
einen Ratsdiener eintre 
einlud, ſchleunigſt in 
ommen, | | | 
„Lebt wohl!“ ſprach er und fd lug den 
weiten ſchwarzen Samtmankel um die Schultern. 
„Vertreib' Herrn Hans die Zeit und achte wohl 
auf das, was er dir erzählen wird.“ 
Dann ſtieg er eilends die Stiege hinab und 
bahnte ſich mit leichter Mühe einen Weg durch 
das Gekümmel der aufgerührten Breslauer. Sie 
kannten ihn alle und machten ihm willig Platz. 
Hans Rintfleiſch und Dorothea ſahen ihm nach, 
bis er hinter der Ringecke verſchwand. 

„Was habt Ihr mir zu erzählen?“ fragte 
ſie neugierig. © = 
Er nahm nicht den Stuhl, den fie ihm an 
bot, und ſah ſie lange ſchweigend an, daß ſie 
„Jungfrau D 
haſchte ihre 
werden?“ 


u Dorolhea!“ begann er dann und 
Hand. „Wollt Ihr meine Ehefrau 


Internationalen Komitees vom Roten Kreuz in 
Genf erhält täglich viele Hunderte von An- 
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mit der Schweiz, Spanien und Uruguag. 


i 


bandes Verliner Athletik⸗Vereine, das di 
des Ostens in Hohenſchönhaufen als Werbeveranſtaltit 


wetter zu leiden, ſo daß die Wettbewerbe im Sprin 
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: München. Dem Beiſpiel des Union⸗Klubs fol 
auch der führende bayeriſche Verein, der M 


Bedingungen find dieſelben wie für den Y 


— 


der Richtung aus Däuemark ſind Sol 
briefſendungen däniſcher Wehrpflichtiger an 
Angehörigen in Deutſchland nicht mit Po 
belaſten, wenn fie von Dänemark als port 
und ohne den J⸗Stempelabdruck eingehen. 
Sendungen ſollen den Namen und M 
dienſtgrad des Abſenders ergeben. 


— — 


Sport. | 
Das leichtathletiſche Sportſeſt des V 


kürzlich auf dem Sportplatz der Jugendvereinig 


Fe 


zum Austrag brachte, hatte ſtark unter dem Meg: 


und Werſen ausfallen musten. Eine kleine Entſchädign 
brachte der gute Sport im Lauken, denn es gab in allen 
Rennen ſcharfe Kämpfe. Befondere 75 für die 
Zukunft verdient das Jugendmitglied des Berliner 
Sport⸗Klubs Klugkiſt, der das 100⸗Meter⸗Jugend⸗ 
Laufen ganz überlegen gewann und auch die Schweden 
alas und die 5. 00-Meter⸗Jugend⸗Staſette für ſeinen 
Verein durch hervorragend gutes Laufen zu ente. 
ſcheiden vermochte. Die Vorgabeſtafette fiel an den 
Sport⸗Kub Charlottenburg, der auch das 00% 
Meter⸗Mallaufen durch Midler erwartungsgemäß 
mit Beſchlag belegte. Das 00⸗Meter⸗Mallaufen ers 
brachte wiederum einen erbitterten Kampf zwiſchen den 
Teutonen Pade und Zirpel, die in dieſer Reihen⸗ 
folge die erſten Plätze belegten, während das 5000 
Meter⸗Mannſchaftslaufen den lleberraſchungsſieg des 
Turnvereins Often über die ſieggewohnte Berliner 
Sportvereinigung ergab. ö 


Wiederaufnahme des RNennbetriebes in 
gt nun 
ünchener 
bme feines 
i chen gemeldet wird, 
auf der Bahn zu München 


Rennverein, durch die Wiederaufna 
Rennbetriebes. Wie aus Mün 
ſollen die erſten Rennen 


Riem Ende Juni oder Anfang Juli vor ſich gehen. 

Die Trainer haben inſolgedeſſen auf der dortigen 

Rennbahn mit der beſſeren Arbeit begonnen. 
ußballfampf Berlin⸗Norddentſchland. Bu 


dem Treffen der Berbandzmannſchafſten von Nor d⸗ 
deutſchland und Berlin waren auf dem H rtha⸗ 
Eyortplag trotz des Regenwetters etwa 5000 Zuſchauer 
erſchienen. Berlin ging aus dem Kampſe mit 321 
als Sieger hervor. In der erſten Halbzeit hatten die 
Norddeutſchen mit 1:0 die Führung erlangt. 


Kriegshumor. 


Teure Einfachheit. „Jetzt ſparen Sle wohl 
viel Geld, ſeitdem ſich Ihre Frau Gemahlin ſo einfach 

trägt?“ — „Ach nein, fetzt ſieht fie jeden Tag en 
noch einfacheres Kleid!“ i EN 


rau Schultze iſt als Aufwartefrau bei uns bes 
gt und erhält vollſtändige Beköſtigung. Neulich 
; „Na, Frau Schultze, Sie müſſen doch in 
dieſer Woche Ihre panen Brotmarken übrig behalten 
aben?” — worauf, Frau Schultze treuherzig ant⸗ 
wortet: „Nef jnödige Frau, lick habe trozdem det 
fange Quantum noch jlücklich jeſchaft; aber wat 
meen’ Se, wie ick mir dabei habe anſtrengen müſſen!“ 


paan 


rage ich: 


. * 
. Verſchiedene Bildungsgrade. „Was ift den 
Unterſchied zwiſchen den deulſchen und den franzöſiſchen 


Kriegsfreiwilligen?“ 
„$ it, bilden unſere aus und die Franzoſen ihre 
ein!“ 8 Ea u 


Lakoniſch. „Die kleine Goldberg wäre eine 
reizende Frau für Sie, Herr Leutnant! Erobern Sie 
ſich doch dieje Feſtung!“ 

„Geht leider nicht!“ 

Ranu — was ſteht denn im 
„Draht hinderniſſe!“ 


Wege? 


„Mein!“ rief ſie überraſcht, obwohl ihr die 
Frage 1905 ganz unerwartet kam. „Das nenn’ 
ich eine Neuigkeit!“ | 
„So weiſt Ihr meine Werbung zurück?“ 
ſeufzte er und wurde blaß. ir | 
„Mit nichten!“ lachte fie glücklich, hielt feins 
Hand feft und ſchaute mit Stolz zu ihm hinauf. 
„So Ihr mir verſpricht, fo ſolgſam zu fein 
wie bisher, jo will ich es wohl wagen!“! | 
Da Stand Rintfleiſch und wußte vor Glück. 
ſeligkeit nicht, was er anfangen ſollte, bis fe a 
fih an feine breite Bruſt ſchmiegte und ihm 
ſelbſt den Mund zum Kufje bot. Er hi 
in den Armen, als fei fie ein zerbre 
Spielzeug. Aber er merkte bald, daß 
nicht zu ſcheuen brauchte, und die Blöd 
ſiel von ihm ab. Als ſie ſich genug 
halten, dachte er an ſeine Reiſe und bega 
ſchied zu nehmen. a ia 
„Iungfrau Dorothea!“ ſprach er 
ſich langi 
geblieben. 


und erhob 
am, denn lieber wäre er bei ihr ſitzen 
8 „Morgen muß ich nach Polen reiſen. 
Aber Ihr ſeht mich noch einmal. Ich will 
mit meinen ſechs Wagen über den Salzring 
reiten, und Ihr könnt mit dem Tüchlein winken. 
Ich will Euch dafür den ſchönſten Zobelpelz 
mitbringen.“ i ee 
„Winken will ich wohl,“ ſagte fie und ge 
leitete ihn die Stiege hinunter. „Wenn Ihr 
mir geſund an Leib und Seele heimkommt, o 5 
will ich eine Meſſe ſtiften zu Sankt Eliſabeth. 
Den Zobelpelz aber laſſet bleiben. Haltet lieben 
das Geld zuſammen, wie es ſich für einer ) 
künftigen Hausvater geziemt!“ „ 
Dreimal ſagte ſie ihm Lebewo 
fie ihm durchs Jenſter nach. g 
| FCFortſetzung folgt) 


hl, dann ſchaule | 
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Moskauer Elektrizitätswerk. 


Wir kommen auf dieses, 
schon mehrfach besprochene Thema 
zurück, weil es den Kampf der russi- 
schen Begehrlichkeit gegen das in Russ- 
land arbeitende deutsche Kapital deutlich 
veranschaulieht und gewissermassen ein 
Sehulbeispiel dafür darstellt, wie in einer 
reinen Handeissache die nationalistische 
Netze autzestachelt wird. Man ist selbst 
mit der Schallung aigenor Were starz 
im Rückstande und benutzt die passende 
Gelegenheit, Früchte zu ernten, wo der 
Deutsche gesät und gearbeitet hat; der 
Schulz des bedrohten Staatsintelesses 
ist dabei nur ein Vorwand, denn es 
handelt sich um ein stä nisches Elektri- 
zitätswerk, das weit hinter der Front 
ruhig seinen Gang „geht und das man 
jederzeit unter Stantsaufeicht stellen 
kann, wenn es sich als nutwendig heraus- 
'stellen sollte, 


von uns 


Andererseits zeigt der Fall des 
Moskauer kiektrizitatswerks, dass ces 


auch in Russland bilig denkende Leute 
gibt die tür offenen Raub nicht zu haben 
sind, diese snd aber unter dem Drucke 
der nationalistischen I’hrase zu grosser 
Vorsicht und Zuruerkaitung gezwungen. 
Es lagen bereits Meldungen vor, dass 
„die „Liquidation“ abgewendet wo. den 
sel, aber nach dem neuesten Bericht der 
 „Kjetsch“ scheint dies verfrüht zu sein, 
da die russische Resierung 30000 Aktien 


von den 63 C0 in schweize ischen Bai ken 


belindlichen nicht als schweizerisches 
Eirentum anerkennt, sondern sie als 
Depositum anderer und zwar als wahr- 
scheinliches Eigentum von Untertanen 
ſeindlicner Mächte ansieht Die Annäng er 
‚Ger Liquidation wollen jetzt den Nach- 
weis lünen, dass die b treflenden 


a. rischen Banken mit deutschem 
-A apiiai arbeiten und infolgedessen nicht 


fre 


~ gele. euheit 


eine solene Massianme au 
‚3remden ha, iais nach Kussland ausuben 


- entschieden aus 


Gela. r, 


als no mal anzusehen sind. 


Es ist überaus charakteristisch, dass 
die Moskauer Stadtvater, die dus hralte 
ne k gern einstecken möchten, ohne ča 
für volle Zanlung zu leisten, sich as 
Fursprecner im Ministerrat den K. 10 - 
minister Suchuomlinow ausgesucht 
haven, einen riegsnetzer und Deutschen- 
feind ärgster Sorte. Bei dem letzten 
Minister ab, der diese Fraza behandelte, 
wurde ein Brief des hriegsministers ver- 
lesen. uo in er behauptet, uass die 
Schweizer Banken, die cie Aktien in den 
‚Känien haben, eigentlich hiialunter- 
nehmen deutscher Banken seien, s.e alle 
seien Glieder einer grossen Open sation. 
idie sien zur Aufgabe gemacht habe, alle 
E.ektrizitätsangelegenlollen zu mono, o- 
sie en Darin liege eine grosse politische 
denn man kann niet uuiden, 
ds eine so wiehtige Öflentliche An- 
von Bernin aus geleitet 


— 


- Werde, 
12 i WPa. f 5 et r pe 
So viel Wo te, so viel Entsleliunzen, 


Wer will denn die Elektrizität menopo- 
Is eren? und wo denn? uo sind 
denn die zeweise dafur Das kommt 
davon, wenn ein Kriegsminister von 
Dingen sp. ient, von denen er nichts 
versteht. | 
Interessant war auch bei dieser 


Sitzung. ebenso we bei der zuletzt von 


uns gemeldeten, die verschiede. ariig 
a gestufte Meinung der einzelnen Ni- 


Disien Der Mi isier des innen Ma- 
Kak ow spach sich für unbedingte 
Levergabe des Hiektrizitätswerkes an bie 
Stadt Moskau aus mas ist derselbe Mann 


der die barbarischen Gesetze über die 
Be aubung und Vertreibung der deut- 


„Schen Bauern erlassen nat. Der Alin.ster 


” jes Aeusse.n Das onow äusserte sich 


Scl. O.: vorsichtiger, er beionte n an müsse 
Rücksicht nehmen aul den Einfluss, den 
den Zufluss 


kö ne ber pbinahz uinister Bark sprach 
schleterhait we das delphische Olakel: 
men solle, was man auen tue, die Kue.te, 
der russischen Aktionäre scuutzen, auch 
dr mandeismimster Furst Scha 
chowskoj spiach sich weder nach 
der enen noch nach der andern Seite 
Man sieht je menr 
Ve siänunis die Minister nach der Art 
ihrer xessorts tür dase schwie ige Sache 
haben, desto zuruckaaltender sind ihie 
Aeussc rungen. 


Einige Mitglieder des Fabinetts wa fen 
Auch noch die F. age auf, ob denn, wenn 


man das Moskauer Werk liquidiere, gleich- 


zeitig auch die Fiiaiwerke in Peters- 
urg und Lodz liquidiert werden so. Iten, 
ule L quid rung von Lodz we. de fur die 
Fursisc, en Aktionäre doen sehr ungunstig 
acip Wir lügen hinzu: bes.wllicher- 


| 


| 


| 
| 
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welse! Da ja Lodz in deutschen Hän- 
den ist! 

Förmliche Wutanfälle der nationa- 
Iislischen b. esse bat ein interessantes 
Projest einer Bankengruppe hervorge- 
ulen, eie aus der iInternationa.en, der 
Russischen llandels- und Industriebank, 
der Russ.schen Bank für Auswärtigen 
Handel, der Diskontobank und der Russisch- 
Asiatischen Bank besteht Diese Bınken 
hatt n sich zusammen getan um die 
Nutzbarmachung der gewaltigen Wasser- 
Kräfte des lu atra zu finanzieren, woran 
sie jetzt die Bedingungen knüpfen, dass 
man ihnen die gesamten Unternehmungen 
der Moskauer klektr.zitätszesellschatt 
übert age, Die Ban en würden dann «ie 
Verreennung mit den Aktionären selbst 
von sich aus vo nehmen. Dazu schreibt 
Russkoje Slowo, dass sich hinter diesem 
Vorschlag de Banken nur ein neuer 
Schachzug der Moskauer Gesellschaft 
verstecke, aber diese Machenschaften 
seien ganz klar, denn die genannten Ban- 
kon seien selbst nichts anderes as Ver- 
wandte der Moskauer Gesel,scnait. - 

Man kann die weitere Entwicklung 
dieser Sache, die typissh für die meisten 
deutschen Kapita anla en in Russland ist, 
gespannt sein. Es fragt sich. ob die 
stimme der Vernunit und Mässigung 
oer die ung züzelte Bezeh lienkeit, die 
sich über alles Kechtszelühl hinwegse izt, 
siegen wird. 5 3 

Deutschland. 

bandwirfsshafilishe Massainsn aus Brfarguzren. 
Aus Wilna berichtet „Russkoje Slowo“ dass eine 
Kommission un:er Leitung des Vorsitzenden der 
Landwirischafis- und Domänenrerwaltung tür Wilna 
und Kowno begonnen hat, die in Ostpreussen be- 
schlagnahmten landwirtschaftlichen Maschinen im 
Werte von 40 (00 Rbl. zu verteilen. Die Maschinen 
werden unter der notleidenden landwirtschfilichen 
Bevölkerung der Gouvernements Wilna, Kowno, 
Grodno und Suwalki verteilt. 7 


 DBeuische Erdäl-2.-5. und Sisauna Ramana. in 
Ergänzung unserer bisherigen Mitteilungen über 
eine Annäherung der Deutschen Erdöl. 
A -G. an die Deutsche Bank hören wir, 
dass die deutschen Unternehmungen der Petroleum- 
industrie schon bei Kriegsbeginn, und zwar ins- 
besondere im Austandsgeschäft, zusammenzuarbeiten 
versucht haben. So wurde namentlich im rumäni- 
schen Absatzgebiet ein Weitbewerb zwischen den 
Unternehmungen der Deutschen Erdöl-A.-G. und 
der Steaua Romana dadurch auszeschaltet, dass die 
Deutsche Erdő -A.-G. die meisten ihrer Erzeugnisse 
durch die Steaua verkauft Nach dem Ausschsilen 
der Diskontogeselischaft aus der Verwaltung der 
Deutschen Erdö!-A.-G. hat de Verständ’gung über 
eine Ausschaltung von Wettbewerbskontlikien noch 
Fortschritte gemacht. In weicher Form eine weitere 
Annäherung in Zukunft erfolgen soll, scheint noch 
nicht festzustehen, offenbar ist es aber nicht aus- 
geschlossen, dass neben dem in Aussicht genom- 
menen Wiedereintriti von Direktor Stauss in den 
Aufsichtsrat der Deutschen Ersöl-A.-G. auch ein 
Vertreter der deutschen Erdölärippe- in die Ver- 
walung der Petroleum-Unternehmungen der Deut- 
schen Bank eintritt. In diesem Falle dürfte es sich 
aller Voraussicht nach um Gene 
burg handeln. ` 


Farsenlabriken vorm, Friedr. Bayzr m Es. in 
Leverkusen bei Köln. im Geschäftsbericht für 1914 
der Gesellschaft wird auf die schädigenden Ein- 
wirkungen des Weltkrieges auf den Geschäitsbetrieb 
hingewiesen, der zum weitaus grössten Teil auf den 
tlandel mit dem Ausland angewiesen ist. Bis zum 
Krieg hatte sich das Geschäft in Farben uni 
pharmazeutischen Produkten normal weiter ent- 
wickeit. Während der Mobümachung trat vorüber- 
gehend eine Stockung ein. Aber auch nachdem die 
inländischen Verkehrswe e dem Handel wieder ge- 


5 inet waren, hielt die allgemeine Unsicherheit an, 


wie- sich das geschä.tlche Leben gestalten würde. 
D.e Fabrikation wurde durch die Einherutung vieler 
Arbeiter und Beamten zu den Fahnen erhebl ch 
beeinträchtigt, und so erging es auch den Abreh- 
mern. Die Textilindustrie wurde jedoch bald viel- 
fach mit Kriegslieferungen beschäftigt; info'gedessen 
kob sich auch der Farbstoffbedarf, und so konnie 
man in Deutschland und Oes erre ch-Un arn wieder 
einen verhältnismässig günstigen Umsatz erreichen. 
Der Handel mit dem Ausland war durch das Aus- 
fuhrverbot für Farbstofie, dem bal auch ein Aus- 


fuhrverbot für die wichtigsten pharmaz utischen 


Produkte fogie, gehemmt. In das feindliche 


Ausiand hat die Gesel schaft seit dem Ausbruch des 


Krieges überhaupt nichts mehr geliefert. Das Ge- 
schäft mit dem neutralen Ausland ist auf die von 


der Regierung ertelen Ausiuhrbewilligungen be. 
schränkt. Der Gesamt, ewinn ist trotzdem nicht 


erheblich zurückgegangen. Es konnie die Fabri- 
kation in Anpassung an die durch den Krieg ge- 
schaffene Lage teilweise umgeändert und erweitert 


und infolgedessen ie veroliebene Arbeiterschaft 


such voilauf beschäftigt werde. lie Erhöhung des 


Aktienkapitals ist noc vor dem Krieg zur Durch- 


raldirek tor Nöen- 


des Aktienkapitals ist noch vor dem Kriege zur 
Durchführung gekommen, doch hat die endgültige 


neue Rechnung 26278 0 M. (1586618). J 1 
Eins naue Susammanslellun) der Buas- ong 


führung gekommen, die endgültige Abrechnung mit 
den Banken hat aber noch nicht stattgefunden, 

Pie 7880 „Hangmay‘-kakomaiive. Am 30. April 
1915 verliess die Lokomotive Fabriknummer 7500 
das Werk der „Hanomag“. Es ist dieses eine 
D-Güterzug-Hei sdampf-Lokomotive der Königlich 
Preussischen Staatsbahn, Gattung G. 81 mit drei- 
achsigem Tender von 16,5 Kubikmeter Wasser- 
raum. Die Lokomotive ist mit Rauchröhrenüber- 
hitzer, Speisewasservorwärmer, Lufidruckbremse 
und Pressluftsandsieuer, Venti regler, Rauchver- 
minderungseinr.chtung, Geschwindigkeitsmesser, 
ausgerüstet und wird unter Betriebsnummer 8239 
der Königlichen Eisenbahn-Direktion Münster über- 
wiesen werden. Die währen des Krieges trotz 
der wesentlich verminderten Arbeiterzahl noch er- 
höhie Leisiungsfähigkeit der Hannoverscher Ma- 
schinenbau-Aktien-Gesellschaft ergibt sich aus nach- 
o gender Uebersicht: Die erste Hanomag-Loko- 
motive wurde am 15. Juni 1846 dem Betriebe 
übergeben, Lokomotive Fabriknummer 300. im 
November 18/0, Fabriknummer 1009 folgte im 
Jahre 1873. Die 5000, Hanomag-Lokomotive wurde 
am-15. Juli 19.7 geliefert, die 609, am 8. Sep- 
tember 1910. Die Fabriknummer 7000 verliess am 
30. Januar 1914 das Werk. 


Beetschg Anilin- und Sofa-Fabrie Wie wir 
einem Auszuge aus dem Bericht für das Jahr 1914 
entnehmen, ergibt sich bei der Gesellschaft nach 
Verrechnung von 9005517 M. i. V. 8256 181) für 
Amortisaton unter Hinzurechnunz des Gewinn- 
vorirages aus 19 3 (2286609 M.) ein Ueberschuss 
von 15768806 M. (15 178491) Lie Geschäfte sind 
nach Mitteilung der Verwaltung nicht ungünstig 
verlaufen bis zum Ausbruch des Krieges. Dann 
traten zunächst Schwierigkeiten und Störungen ein, 
und es dauerte einige Zeit, bis sich mit den 
wesentlich verminderten Arbeitskräften und bei dem 
Fehlen von Aufträgen aus vielen Absatzgebieten 
die Fabrik auf die neuen Verhältnisse einsteken 
liess. Bald aber zeigte sich wieder Nachfrage in 
Deutschland seibst, und auch nach einzelnen neu- 
tralen Ländern konnte das Geschäft wieder auke- 
nommen werden. Die Bilanz ist, wie die Ge- 
sellschaft aus- Gkrt, mit aller gewohnten Vorsicht 
aufgestelit, und es ist den Verhältnissen gebührend 
Rechnung geiragen worden. Immerhin wird mit 
Rücksicht auf Verluste, die aus dem Berichtsjakre 
das Jahr 1915 noch treffen können, der ausser- 
ordeniliche Reservelonds mit einem gewissen Be- 
trag zu bedenken sein, worüber der Aufs'chterat 
nähere Vorschläge machen wird. Die von der 
letzten Generalversammlung beschlossene Erhöhung 


Abrechnung mit den Banken noch nicht stattge- 


funden. Bis zum Schluss des Jahres wurden für 


Unterstützungszwecks sowie an Zuwendungen für 
allgemeine Kriegskilfe 1787729 M. verausgabt. 
Der Arbeiterpensionsstiftung wurden im Berichts- 
jahr wieder 100000 Mark zugewiesen. De Ver- 
luste der Gesellschaft auf Ausstände bsrugen für 
1914 insgesammt 83379 M., die über Delkredeie- 


konto abgeschrieben sind. Das Debitorenkento | 


enthält wie bisher das Guthaben der Gesellschaft 
bei den Zweiganstalien. Es wrd vorgeschlagen, 
den Gewinn wie folgt zu vertiefen: Zuweisung 
zum ausserordentlieker Reservaionis 30030 6 R. 
(—) 10 pCt. Dividende aus 36 600 (00 M. für 
12 Monate = 5843066 M. ( 8pCt. = 10 030 00 M.), 
und 9', pCt. aus 1800060) M. 


Aufsichtsrat 1 621 006 M. (18. 339), 


Barz aTaa rss Das Kaiserlich Statistische Amt 


hat im Oktober 1914 eine Zusammenstellung der 
und Dursmahrverbste 


Bestimmungen über Aus- 
verölfen uicht, die in der Folge durch eine Reihe 
von Nachträgen ergänzt wurde. Darunter hat in- 


dessen die Uebers.chtlickkeit je länger desto mehr | 
Er wird daher in den beteiligten Kreisen 
mit Dank begrüsst werden, dass, wie der Staats- | 
sekretär des Innern dem Deutschen Handeistag | 


geiten. 


mitteilt, eine Neusuliage dieser Zusammenstellung 
sich in Vorbereitung befindet und voraussichtlich. 
in den nächsten Tagen erscheinen wird. 


| Russland. 

Hangel an Branzkalz. Wir haben über diesen 
Gegensland mehrfach in unserm Handalsteil pe- 
richtet. Es scheint geradezu widersinnig, dass 
Russland, dessen ganzer Norden eine einzige un- 
ermessliche Waldzone bildet, llolzmanzel leidet, 
aber es ist trotzdem Tatsache, 
neuesten Meldungen ais Beleg anführen. K i e 
kann sich far den nächsten Winter nicht mit Holz 
versorgen, wel die Gouvernements M.nsk und 
Mohilew, die mit riesigen Wäl.ern bedeckt sind, 
Ausfuhrverbote erlassen haben. Moskau das 


ebenails mitten in der Waldzone liegt, hat in der 
zweien Märzhäfte unter bitterer Kälte gelitten, | 
wei es keine Hoizzufuhren halte, zwei Drina der 
Hoizgeschäte mussten schliessen, weil sie nichts | 
mehr zu verkauien haten. 


Aus Wilna wird 


i 
| gemeldet, dass die waldreichen Gouvernemenis 


‚tio.zvorräie langs der Bahnstrecken für die Be- 


Wina und Grodno die Ausfuhr von Hoz verboten 
hab.n. im Gouvernement Minsk wurden die 


dürfnisge der Libau-—Romnyer und der Polessje- 


l 


woiür wir die 


lür 6 Monate = | 
17 008: M., Tantieme an Vorstand, Beamte un! 
Vortrag auf | 


| 
| 
| 


Eisenbahnen, die beide noch mit Holz fetter; 
beschlagnahmt. Man liest diese Nachricht Und 
kann daraus nur den Schluss ziehen, dass gie 


wirtschaftliche Verwirrung schon recht weitgehend" 
sen muss, denn dem Kenner der Verhä-tnisseb 


würden sie unter normalen Umständen kaunti ak 
lich erscheinen. 


Der Niedergang der rüussisehen Wihrany. in 
Petersburg wurde am 19. April nach einer uns 
zugehenden Drahtmeldung ein ausse ro ra En 1. 
licher Kongress der vertreter des B örsem 
handels und der Landwirtschaft er- 
öffnet. Der Pariser Finanzagent Rafalowitsch, 
erörterte den Einfluss des Auslands-Valutenkursss: 
auf den ıussischen Aussenhandel und betonte. 
dass Russlands Verbündete für Regelung der Valuta« 
frage sorgen müssten. Der ganze Vortrag klang 
sehr pessimistisch. Das Börsenkomitee in Irkutsk: 
meldete, dass die begonnene Einführung 
der Papiervaluta bereits einen Revolutions- 
prozes aller Warenpreise eingeleitet hat. 


B's Uskerwisiuny der Urfermeimanym der 
Untertanen falndiicher Klauen in Auzsland, „Nowoje 
Wremja“ vom 21. April schreibt: Vom Pinanz⸗ 
minister sind im Einverständnis mit dem Verweser 
des Ministeriums für Handel und industrie folgende 
Bestimmungen über die Art der vom Ministerrat ö 
am 22. März beschlossen und Allerhöckst be- 
stätigten Verordnungen über die Ueberwachung 
der Unternehmungen feindlicher Ausländer fest 
gesetzt worden. gi 

Der Finanzminister ernennt besondere Re 
gierungsinspektoren zur Ueberwachung der Tätige. 
keit von Aktiengesellschaften usw., unter ‚deren. 
Aktionären oder in deren Verwa'tung Untertanen 
der mit Russland Krieg führenden Staaten sich be- 
finden, oder auch wenn Zweifel darüber bestehen, 
ob die Aktien oder die Verwaituug auch tatsächlich, 
in die Hände russischer oder neutraler Untertanen, 
übergegangen sind. Die Regierungsinspektoram 
haben die Pficht, ausser der Ueberwachung der 
Ein- und Ausgänge der Unternehmungen auch die” 
allgemeine Ueberwachung ihrer gesamten Tätigkeit 
auszuüben. Sie haben freien Zutritt zu allen Räu- 
men zur Ueberwachung der industriellen Produkton 
oder der Havdelsgeschäfte. Wenn irgend weiche 
Zweife entstehen, haben sie das Recht von der 
Verwaltung Aufklärung zu verlangen, Vorlegung 
der Geschäftsbücher, des gesamten Brisfwechsels. 
und aller Schriftstücke, die sich auf die Tätigkeit 
der Unternehmen beziehen. Die Vorlesung dieser. 
Bücher und Schritstücke ausserhalb der Räume 
des Unternehmens dürfen die Inspektoren nicht 
verlangen. „ 

An der Verwaltung ist der Regierungsinspektor 
nicht beteiligt, es liegt ihm aber ob, zu überwachen, 
dass die Beschlüsse und Massnahmen der Ver 
waltung nicht den allzemeinen staatlichen Interessen 
zuwider'aufen. Er hat demnach das Recht, solche 
Handels- und Industriegeschäfte, welche ihm für 
den Staat gefährlich oder schädlich erscheinen, zu 
unterbinden. Hiervon hat er dem Finanz- mi 
liande'sminister unverzüglich, nötigenfalls tele 
graphisch mit den Erklärungen der Verwaltung, falls 
solche vorliegen, Mitteilung zu machen. l 

Die Namen der Inspektoren und der beaute, 
sichtigten Unternekmungen werden in der „Torgown 

romyschlennaja Gaseta“ uud im „Prawitelstwenny: 
Wjestnik“ bekannt gegeben werden. . 


Allgemeines. 


Weliaukilsnen In Sidney aufzenagbzn. Wegen, 
der Unmöglichke t, Schiffsraum zu beschaffen, ver- 
langten die Käufer, wie den „Times“ vom 27. Apri 
gemeldet wird. einen Aufschub der Zahlungsfristen, 
Da die Verkäufer ihnen nur 14 Tage zugestanien 
und eine Einigung nicht zu erzielen war, 30 ie 
den die Versteigerungen nicht stal. 


Birre. 

l Fondis 
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Bi? bandoase Walmer vom 29. April zeigte 
für ieine W le ſeste Tendenz. Geringe Sorten 
tendierten zugunsten der Käufer. Von 10 460 an- 
gebotenen Baien wurden 500 Ballen zurückgezogen. 


Lodzer gerung — Muittworn, den 


A. H. £o ‚omirz, ? 


j pben Sonnabend von G T ee 
jein alter und ne ZN enſchafter 
in der neuen Offizlers⸗Speiſeanſtalt 
Lowiez. 1.5. ep. 2146| 


Oeute: : 
Neues 


mene Kern i Programm 


9 44 4 o g 
=. lu BE la |a 3 Is Neichhaitines Lager . 
200 Mk., 100 Mk., 50 Mk., 25 FAB., |v von Damen⸗ und Sehülertuchen, prima ſchwarz Tuchfrepy 


und Caſtor, ſowie Herren⸗Garuitur, Beinkleider und Pa- 


Re: erzel erſtklaſſügen Fabrikats empfiehlt 


Preussisch- Süddeutsche 


aatslot 


Hauptzichung . Mal bis 3. Juni. 


2 Gewinne zu 500 000 Atk. — 1000 000 Mk.. 
2 Prämien zu 300009 Mik. — 600090 Mk 
im ganzen 174 000 Gewione mit 64 413 160 Mko 


1 EN und sind zu haben in der = | tetotſtoffen, Ze 1 W. E 
Geschäftssteil der „Centechen Lodzer Laith“, eo e Bomme, || 


Lodz, Petrikauer Strasse Nr, 56. Kau fmann 
BE IR ſucht ſeine fm Bezirk Wi.⸗Gladbach gelegene Fabrik, zur Hälfte 


noch auf f Jahre aut vermietet, billig zu verkauſen oder auf lange 
Jahre zu vermieten. Das Grundſtlick iſt 51 Ar. groß, an befier 
Straße gelegen, hal 73 pferdite tadelloſe Dampikraft, neue Ge⸗ 
bände und iji zur Vergrößerung kußerſt günſtig bebaut, Es find 
vorbanden 80 teils neue, teils gut er altene ſchmale Stähle, 
dan Kontor, Wiegekammer und ein ſchönes neues Wohnhaus 
mit Pferdeſtall direkt an der Jabrik. Gefi Anfragen ſchnell 
entſchloſſener Ffrjer unter „NI!“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 2160 


m 5 > 8 s. => 1 
[Hefe 40 opeten das Pfun 
täglich ſriſch un Hefegeſchäſt el J. Pachtor, Alter) 

Nr. 4, u bei A. Muszkowioz, oes Steaks 
Nr. I, dortſelbſt auch Weilzen⸗ und Roggen Mebi, ‚ug 
au bekommen. 


werden geſucht 2158 
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in allen Qualitäten empfiehlt (auch ohne Zettel 
den Herren Fabrikanten, Fleiſcherei⸗ und VBäckerei⸗ 
Beſigern und anderen Gewerbetreibenden ſowie der 
übrigen Einwoßnerſchaft in größeren und kleineren 
Quantitäten bei biülsler Preisberechnung das 


Kohlenlager von Gustay Lissner, 


Laſla⸗Straze Ar. 5, beim nsſewer Bahnhof. 
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geführt im Bro von 


Eduard Kaiser, 


| mung asse am 58 u 205 Jun a 
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| piirin Gebieten daran 
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2 lebr wenig gebraucht, ſofort zu⸗ 
l ſammen oder teilweiſe zu N 
kaufen: Bettſtellen mit Matratze“ 
Schränke, Tiſch, Stühle, Otts⸗ 


[Kanapee mit 2 aut euilles, Nacht⸗ 


— ſ wird geſucht bei Teig mann 4 
„ aus Mozwadowikaſtr. Nr. L 


en 1 in ſchöne e u 10, 20 und 
125 Stück 
nur bei 


i echte ri Ae Bigaretten. 199 


i kann ofort jeder erhalten, der en ne 


erg. Konſtantiner Str. Nr. 38 
täglich von 10 bis 2 Uhr. 1300 


Kreden ny Wäſche⸗ 
bliothek, p 

[ichränkchen, Garderode, ö 
l an Nitotajewitasstrnit 
Ar. 40, W . 2, * po 


n Verantwortlich fih patitit ui 
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y mieja Del Liegsmakken 
von Aue 215, um 
pro Reihe komplett nur Mk. 2,0 
Außerdem erhält jeder Käufer 
100 Stäck ruffiicher Priefmarken 
gratis. Aut Marken aller 
ginder ſind ebenſo erhältlich het ı 


Bruno Beandori, 
Lipowa⸗Str. Nr. 809, 


Jch Eure 

alte Transmiffionsietle wie 
zuch allen Spagat. t ew 
fahren bei l. KBA PBS KI. 
Sredniaſtraße Nr. 35. 1413 


Tüchtiger, jädifcher 


Vertreter 


gegen Provifion geſucht zum. 
Vertrieb von Lieſecungswerken 
und Zeitſchriſten in jüdiſchen 

Kreiſen Polens. Offerten mit 

“aoet von Referenzen unter 

E. O. 68 an Rudolf Moe 

Berlin S. W. 19. 


Karola⸗Straßze Nr. 24, b 

liefert in ! Stunde die ie 
Militär⸗Poſtkarten. I Dip. 
Mk. 3.—, bei Gruppen = Auf 
nahmen AU Pf. Stück. Auch 
werden Photographien. Paſſter⸗ 
1 ſofort en 3 St. 
Mark 1.30 f 1413 


Der Lombard 


— von — 1410 


J. H. Walchowiez,. 


Poludniowa⸗ Straße Ar, W, 
macht hierdurch bekannt, daß 
zwecks Vermeidung der 


Lizitation 


[die Prozente für die nicht 
| prolongierien Pfänder bis zum 
30. Mai a. e. zu entrichten ſind. 


Möbei 


mane, Trumeau, Wäſcheſchrank i 


ſchränkchen mit Marmorplatten, 
Grammophon, Bilder. Nikola⸗ 


jewſkaſtraße Nr. 95, Wohn. 27, 
Front, 1. Etage. 1408 


Ein veutfchfprechender: ur 


Von Nl. 270 an 
1000 Zigaretten 


epackt zu haben engros 
Jolnermaun, An 


Hl tauerite. 19, im Hofe, Dortielbt 


wO 
aeeie, 


Gylejowar gelochte Kalt, 


| i Sand, Zement, engros und betal 
I pe leale e 105 


aus Eiche ſehr bitig. zu ven 
kaufen: p | 
Tiſch, Stähle, ae e £ tonti | 


ult, Wach ch. mai | 


Feuilleton: 
Leonhard Schrlckeß 
für Lene, Angelegenheit * 
nė rieje, i 
für Fe Aloys Balle, 


Alle in Lodz. 


